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Bezugspreiſes. — 


Nr. 236 


Einheitsfront? 


USA. — England — Frankreich. 


Die Reden einiger Staatsmänner, die in den letzten 
Tagen gehalten wurden, müſſen in unmittelbare Beziehungen 
zu den kommenden Ereigniſſen gebracht werden. Unter dieſen 
„kommenden Ereigniſſen“ verſtehen wir in erſter Linie die 
bevorſtehende Drei⸗ oder Vier⸗Mächte⸗Konferenz über den 
Spaniſchen Bügerkrieg in Europa und die angekündigte Neun⸗ 
Mächte⸗Konferenz über die kriegeriſchen Aktionen in Oſtaſien. 
Obwohl nun die ſenſationellen Reden der rechtlich⸗demokra⸗ 
tiſchen Staatsmänner auf die Einzelheiten der in den bevor⸗ 
ſtehenden Verhandlungen und Konferenzen zu löſenden 
Fragen nicht eingehen, habe ſie um der Grundſätzlichkeit der 


abgegebenen Erklärungen willen für die akut werdende po⸗ 


litiſche Geſamtlage zweifellos erhebliche Bedeutung. Die 
Rede des amerikaniſchen Präſidenten Rooſevelt, mit der 
er die Beendigung der Neutralitäts⸗ und Iſolierungspolitik 
der Vereinigten Staaten ankündigte, war ein Fanfarenſtoß, 
der der Welt das Signal gab, eine Neuorientierung der Po⸗ 
litik Washingtons zu erwarten, entgegen der bisher geübten 
Haltung, in die großen Auseinanderſetzungen der Völker nicht 
einzugreifen. Gleichzeitig kam die Meldung, die Regierung 
der Vereinigten Staaten plane die Ausführung eines rieſigen 
Rüſtungsprogramms. Der Kongreß ſolle zu einer Sonder⸗ 
ſitzung einberufen und um Bewilligung der erforderlichen 
Summen von 8 bis 4 Milliarden Dollar erſucht werden. Das 
offizielle Dementi, das dieſer Nachricht folgte, beſtätigte ſie 
nicht nur, ſondern exweiterte ſie ſogar noch; denn in ihm 
wurde geſagt, die Summe, die gegenwärtig zum Ausbau des 
Heeres und der Marine verwendet werde, ſei weit höher als 


die in der erwähnten Meldung genannte. Es kann alſo gar 


kein Zweifel daran fein, daß Amerika ſich auch das Werkzeug 
für eine aktive Weltpolitik ſchmiedet. 


„Die Rede Rooſevelts hat ein doppeltes Echo gefunden 

er örttiſche Premterminiſter Reville Chamberlain 
hielt auf der konſervativen Parteikonferenz in Scarborough 
eine große außenpolitiſche Rede, in der er dem amerikani⸗ 
ſchen Prädenten unmittelbar antwortete. Er beſtätigte 
ausdrücklich die übereinſtimmung Englands mit den Rooſe⸗ 
neltichen Ideen und begrüßte die Aufgabe der Iſolierungs⸗ 
politik. Auch Chamberlain verſicherte, daß England ſich 
um den Frieden bemühe, erklärte aber, inzwiſchen könne 
es für die engliſche Aufrüſtung keinen Halt geben. Er be⸗ 
kannte ſich ausdrücklich noch einmal zu dieſer Aufrüftung, 
ür deren Umfang er einige imponierende Zahlen nannte. 


Das andere Echo kam aus Paris. Anläßlich der Ent⸗ 
hüllung eines auf franzöſiſchem Boden errichteten Denk⸗ 
mals für General Perſhing waren dieſer und eine Ab⸗ 
ordnung amerikaniſcher Veteranen herübergekommen, dabei 
fand im Amerikaniſchen Klub ein Bankett ſtatt, auf dem der 
franzöſiſche Miniſterpräſident Chautemps Gelegenheit 
nahm, dem Präſidenten Rooſevelt zu antworten. Er nahm 
für ſich das Recht in Anſpruch, auch gleich im Namen ſeiner 
engliſchen Kollegen zu ſprechen, als er die Bemühungen 
Groß⸗Britanniens und Frankreichs um den Frieden Euro⸗ 
vas unterſtrich. Dann kehren in ſeiner Rede die gleichen 
Wendungen wieder, die Rooſevelt über die „Heiligkeit der 
Verträge“ gebrauchte, und endlich vereinigte er ſich mit dem 
amerikaniſchen Präſidenten und dem Premierminiſter 
Chamberlain in der Herausarbeitung der politiſchen 
Theorie vom „unteilbaren Frieden“. Man kennt fie aus 
den Erörterungen in Genf. Das auf Barthou zurückgehende 
Paktſyſtem, um deſſen Verwirklichung ſich namentlich Frank⸗ 
reich, ſekundiert von der Sowjetunion und auch von Eng⸗ 
land, bemühte, das bisher aber an der Vernunft der Tat⸗ 
ſachen ſcheiderte, ſollte der praktiſche Ausdruck und das In⸗ 
ſtrument dieſes unteilbaren Friedens werden. Wenn die 
Vereinigten Staaten von Nordamerika ſich lange Zeit von 
den europäiſchen Dingen fernhielten, fo wahrſcheinlich nicht 
zuletzt deshalb, weil ihnen die Gefährlichkeit eines ſolchen 
Syſtems, das wie eine durch die Länder gelegte Zündſchnur 
wirken müßte, bewußt war. Rooſevelt hat jetzt dieſe Ab⸗ 
ſtinenz aufgegeben und ſich gleichfalls zum Gedanken vom 
unteilbaren Frieden bekannt. Chamberlain beſtärkte ihn in 
ſeiner Rede darin, und Chautemps quittierte triumphierend 
über dieſen Sieg der franzöſiſchen Idee. 


Noch etwas anderes tritt ſcharf aus den Reden der 
drei Staatsmänner hervor: die innere Verbunden⸗ 
heit der drei großen „Demokratien“. Es muß 
deshalb einigermaßen wundernehmen. wenn Herr Chau⸗ 
temps ſich bemüßigt fühlt, zu erklären: „Unſer Land ver⸗ 
wirft jeden idevlogiſchen Krieg.“ Die ideologiſche Front 
der Demokratie iſt, übrigens nicht erſt durch dieſe drei 
Reden, ſondern ſchon vorher, geſchaffen. Der politiſche 
Wortſchatz hat ſich gegenüber der Zeit vor dem Weltkriege 
aber geändert. Die damals angewandten Begriffe ſind 
burch die große Weltkataſtrophe diskreditiert worden. Man 
ſpricht heute nicht mehr von Bündniſſen, ſondern von 
Beiſtandspakten. Man ſucht die ſehr reale und 
materiell fundierte Annäherung der Staaten mit der vor⸗ 
handenen Ideengemeinſchaft zu rechtfertigen. Im Grunde 
liegen die Dinge leider wieder genau fo wie früher, und 
man wird für die kommenden Ereigniſſe das Dreieck 
London — Paris — Waſhington als eine poli⸗ 
tiſche Tatſache in Rechnung ſtellen müſſen. 


2 * * 


polen und Danzig: In den Ausgabeſtellen und 
Bezugspreis: Filialen monatl. 205 45 mit Zuſtellgeld 3.80 2. Bei 
Unter Streifband 


— Einzel⸗Nr. 25 gr, Sonntags⸗Nr. 

Bei höherer Gewalt (Betriebsſtörung ꝛc.) hat der Bezieher 

teinen Anspruch auf Nachlieferung der Zeitung oder Rückzahlung des 
Feruruf Nr. 3694 und 3595. 


in Polen 
früher Oſtdeutſche Rundſchau 
Bromberger Tageblatt 
Pommereller Tageblatt 


Bydgoszcz / Bromberg, Donnerstag, 14. Oktober 1937. 


domherr Leo Fuhrmann f. 


Am Montag, dem 11. Oktober, nachmittags 7,20 Uhr, iſt 
im Krankenhaus der Eliſabethinerinnen zu Poſen (Wieſen⸗ 
ſtraße 1/4), verſehen mit den hl. Sterbeſakramenten, Dom⸗ 
herr Fuhrmann, das an Amtsjahren älteſte Mitglied des 
Gneſener Metropolitan⸗Domkapitels, verſchieden. Am 
vergangenen Freitag hatte er glücklich eine Operation 
überſtanden, ſo daß gute Hoffnung für ſeine Wieder⸗ 
geneſung beſtand. Gegen alle Erwartung trat am Montag 
vormittag eine Verſchlechterung ſeines Zuſtandes ein, die 
ſeinem Leben ein jähes Ende bereitete. Mit ihm verlieren 
die deutſchen Katholiken der Erzdiözeſe Gneſen 
den letzten deutſchen Domherrn, das Domkapitel ſelbſt 
den umſichtigen und gewiſſenhaften Verwalter ſeines Ver⸗ 
mögens und ſeiner Baulichkeiten, die Erzbiſchöfliche 
Kurie einen geſchickten Examinator des Bildungsſtandes 
der jungen Geiſtlichkeit und der Verband deutſcher 
Katholiken in Polen ſeinen zweiten Vorſitzenden. 


Feſt war er in hieſiger Erde verwurzelt, wenn auch ſein 
Geburtsort Schrotz (Kreis Deutſch⸗Krone) jenſeits der 
Grenze liegt. Dort wurde er am 8. November 1875 als 
Sohn eines angeſehenen Gutsbeſitzers geboren. Zunächſt 
beſuchte er die Dorfſchule in Kl. Wittenberg und von Oſtern 
1887 bis 1896 das Gymnaſium in Deutſch⸗Krone. Dem 
Drange ſeines Herzens folgend ging der junge Abiturient 
nunmehr zum Studium der Philoſophie und Theologie ins 
Prieſterſeminar zu Poſen; denn das Offizialat Deutſch⸗ 
Krone gehörte von altersher zur Diözeſe Poſen. Nach 
Abſolvierung des praktiſchen Lehrganges erhielt er am 


Mugla {Ol doch in dielem Serbft im Fernen Men eingreifen! 


Ein ſenſationeller Bericht aus Schanghai. 


Wie der 3 NS⸗Dienſt aus zuverläſſiger Quele aus 
Schanghai erfahren haben will, find nunmehr die Hinter⸗ 


gründe der plötzlichen Berufung des ſowjetruſſiſchen Bot⸗ 
ſchafters in Nanking, Dimitri Bogomulow nach Mos⸗ 
kau geklärt. Danach hat der Botſchafter in Moskau einen 
umfaflenden Bericht über die Lage in China abgegeben 
und erklärt, daß, falls die Sowjetunion überhaupt in den 
chineſiſchj⸗japaniſchen Konflikt eingreifen wolle, fie dies un⸗ 
bedingt innerhalb der nädften beiden Mo⸗ 
nate tun müſſe, weil fonft die Gefahr beſtehe, daß China 
innerhalb dieſer Zeit vollkommen zuſammenbreche. 

Falls Sowjetrußland noch länger warte, werde es nicht 
einem ſchwächeren Japan in China gegenübertreten, wie 
dies der Kreml erhoffe, ſondern vor der Tatſache ſtehen, daß 
die japaniſche Armee ſtärker als je zuvor feſten Fuß 
in Nordchina gefaßt habe. 

Unter dem Eindruck des Berichts Bogomulows iſt man 
in Nanking in Ausländerkreiſen ſehr geteilter Meinung 
über die Frage, ob angeſichts der Kriegslage in Nordchina 
die Sowjetunion den Einmarſch in Nordchina wagen 
oder eine weitere Verzögerung riskieren wird. 

Die hervorſtechendſten Punkte des Berichts des Bot⸗ 
ſchafters Bogomulow an den Kreml ſind: 


„Gute Nachbarn 


Eine Entſchließung, 
die in Deutſchland nicht gefaßt werden könnte 
Aus Graudenz wird uns berichtet: 
Nachdem am Montag voriger Woche der Weſtverband 
im Rathaus eine Verſammlung der Organiſationen und 
Vereine einberufen hatte und dort eine die angeblichen Be⸗ 
drückungen von Polen in Deutſchland und in Danzig be⸗ 
treffende Entſchließung gefaßt worden war, wurde für die 
Eiſenbahner am vergangenen Sonntag in ihrem Saal auf 
dem Bahnhof eine beſondere Zuſammenkunft in der gleichen 
Angelegenheit veranſtaltet. Nach zwei Referaten wurde 
eine Entſchließung angenommen, die einleitend beſagt, daß 
die Eiſenbahner gegen die „unwürdige teutoniſche Arbeit“, 


welche die polniſche Bevölkerung in Deutſchland auf per⸗ 


fide Weiſe vernichtet, energiſchen Proteſt einlege. Dabei 
wurden folgende Forderungen erhoben: 


1. Die Ausweiſung von 6000 Optanten and Pom⸗ 
merellen; 

2. die Aufhebung der deutſchen Mittel⸗ und Volks⸗ 
ſchulen und die Zurückführung ihrer Zahl auf die in 
Deutſchland vorhandene Anzahl polniſcher Volks⸗ 
ſchulen; c 

das Verbot von Gottesdienſten in deutſcher Sprache; 

der Boykott der Deutſchen Genoſſenſchaften; 

krückſichtsloſe Parzellierung der deutſchen Güter und 
deren übergabe vor allem an die anſäſſige polniſche 


Bevölkerung: 

6. Entziehung aller den Deutſchen 

zeſſionen: 

7. Suspendierung und Bonkott der deutſchen Preſſe; 

8. Auflöſung bzw. Suspendierung der dentihen Orgaui⸗ 

ſationen. 

In den Beziehungen zu Danzig, das ſich „am 
Körper der Republik mäſte“, fol eine ſtarke und entſchiedene 
Haltung eingenommen werden. Der Danziger Zwerg müſſe 
unteriocht (ujarzmiony) werden. 
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erteilten Kon⸗ 
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is: Polen und Danzig die einipaltige Millimeterzeile 
« 15 gr, die Millimeterzeile im Reklameteil 125 er, 


ür das Erſcheinen der An⸗ 


ſchecktonten: Boſen 202 157. Danzig 2528. 


61. Jahrg. 


12. November 1899 in Gneſen von Weihbiſchof Andrzejewicz 


die hl. Prieſterweihe. Nach kürzerer Tätigkeit als Vikar 
in Tremeſſen wurde er in gleicher Eigenſchaft nach Czarni⸗ 
kau berufen, wo ihm beſonders die Seelſorge der dortigen 
zahlreichen deutſchen Katholiken oblag. Im Jahre 1902 
übertrug ihm Erzbiſchof Dr. von Stablewſki die Seelſorge 
der deutſchen katholiſchen Gemeinde in Koſten und zugleich 
die der Inſaſſen der Koſtener Irrenanſtalt. Hier arbei⸗ 
tete er faſt 7 Jahre, bis ihn die Preußiſche Regierung im 
Jahre 1908 für die Pfarrſtelle in Frauſtadt präſentierte; 
dort wirkte er als Propſt vom 1. Oktober 1908 bis 1. Okto⸗ 
ber 1917; neben ſeinen Pfarrpflichten erteilte er längere 
Zeit den Religionsunterricht am Gymnaſium und der 
Höheren Mädchenſchule, übte auch die Seelſorge der Frau⸗ 
ſtädter Militärgemeinde mit ihren großen Kriegslazaretten 
au. Jahre 1917 erhielt er die landesherrliche Präſente 
für eine Domherrnſtelle in Gneſen; hier war es ihm ver⸗ 
gönnt, 20 Jahre lang tätig zu ſein. 

Domherr Fuhrmann war ein vornehmer, ruhiger, 
feiter Charakter, der einen ſicheren Blick hatte für die 
Wirklichkeiten des Lebens; dabei beſaß er ein warmes 
Herz für Not und Elend; treu ergeben ſeinem Volk und 
ſeiner ie war er zugleich angeſehen, ja beliebt in den 
weiteſten Kreiſen des polniſchen Volkes. R. i. p. 

+ Domherr Dr. Steuer. 
* 

Die Überführung der ſterblichen Hülle des letzten 
deutſchen Domherrn der Erzdiözeſe Gneſen 
erfolgt am Freitag von Poſen nach Gneſen, wo am Sonn⸗ 
abend vormittag die Beiſetzung ſtattfindet. 


1. Die chineſiſche Armee im Norden ſteht vor dem Zu⸗ 
jamme druch und kann vermutlich nicht länger als zwei 
Monate den Kampf durchſtehen. 85915 19 2 

2. Der Grund für dieſe Lage liegt vermutlich darin, 
daß 70 000 Mann chineſiſcher Truppen unter dem jungen 
Marſchall Tſchanghſueliang, die im Süden 
Tientſins den Japanern gegenüberſtehen, ihre Waffen 
niedergelegt haben und ſich weigern, weiter zu 
kämpfen. 5 5 > 

3. In der Provinz Schantung und in der Provinz 
Schanſi ſind die beiden oberſten chineſiſchen Heerführer, 
daſelbſt, Anfutſchu und Nenſhiſhen, in ihrer Loyalität gegen⸗ 
über der Nankingregierung ſchwankend geworden. 

4. Die Japaner operieren nunmehr von vier Stütz⸗ 
punkten aus (Peiping, Tientſin, Kalgan, Tatung). Die 
Japaner marſchieren in vier großen Heeresſäulen 
vor und nähern ſich mit großer Schnelligkeit dem Gelben 
Fluß. Sie ſind im Begriff, die einzige chineſiſche 
Eiſenbahn, die von Oſten nach Weſten führt, in Beſitz 
zu nehmen. 5 3 

5. Die Beſitzergreifung dieſer Eiſenbahn und der wei⸗ 
tere eventuelle Vormarſch der Japaner bis nach Sinanfu, 
würde es den Japanern möglich machen, ſich über die Kara⸗ 
wanenſtraßen, die von China nach Sowjetrußland führen, 
hinweg zu entfalten und dadurch China von ſeinem ſowjet⸗ 
ruſſiſchen Verbündeten zu trennen. i 

6. Es beſteht daher die größte Wahrſcheinlichkeit, daß die 
Japaner falls Sowjetrußland nicht jetzt eingreift, einen 
Angriff auf die Sowjetunion unternehmen würden, ſobald 
fie in China die Lage auch nur einigermaßen beherrſchen. 


Geheime Konferenz im Kreml. 

Nach Informationen, die aus Moskau in Riga einge⸗ 
troffen find, hat im Kreml eine geheime Kon⸗ 
ferenz unter Teilnahme Stalins, des ſowietruſſiſchen 
Botſchafters in China Bogomulow, des Sowjet⸗ 
marſchalls Woroſchilow und des Außenkommiſſars 
Litwinow über die Haltung der Sowjetunion gegenüber 
den Ereigniſſen im Fernen Oſten ſtattgefunden. Unter Be⸗ 
rufung auf die Meinung des Marſchalls Blücher ſprach ſich 
Bogomulow für eine unverzügliche Kriegserklärung an 
Japan und die Unterſtützung Chinas aus. Dieſer FJor⸗ 
derung widerſetzte ſich aber Marſchall Woroſchilow mit der 
Begründung, daß im Falle eines Krieges mit Japan 
Deutſchland die ſowjetruſſiſche Weſtgrenze angreifen würde, 
daß Rußland aber einen Zwei⸗Fronten⸗Krieg noch nicht 
führen könne. Man ſolle ſich vorläufig darauf beſchränken, 
China durch Lieferung von Kriegsmaterial und militäriſche 
Spezialiſten zu unterſtützen. Stalin aber trat für einen 
Kompromiß zwiſchen dem Standpunkt des Botſchafters 
Bogomulow und des Marſchalls Woroſchilow ein, alſo für 
eine energiſche Hilfeleiſtung an China, ohne ſich ausdrück⸗ 
lich in einen Krieg mit Japan einzulaſſen. Dagegen ſoll 
die Sowjetunion die Außere Mongolei zu einem Krieg mit 
Japan bewegen, die China einige Divifionen zur Verfügung 
ſtellen werde. i 


Britiſche Botſchaftsautos unter Feuer. 
Neuer Zwiſchenfall bei Schanghai. 
Ein neuer ernſter Zwiſchenfall, der noch der Aufklä⸗ 


rung bedarf, hat ſich zwiſchen Nanking und Schanghai er⸗ 
eignet. Auf der Fahrt nach Schanghai wurden drei Auto⸗ 


mobile der britiſchen Botſchaft von ſechs ſavaniſchen 
Opfen 


Flugzeugen mit Maſchinengewehrfeuer angegriffen. 
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Admiral Koltſchals Ende. 9 


In einer Prager Zeitung ſchreibt ein tſchechiſcher Legio⸗ 
när, der ſeinerzeit in Irkutſk während der Hinrichtung Ad⸗ 
miral Koltſchaks weilte: 

„In ſowijetruſſiſchen Zeitungen leſen wir eine kleine, 
dreizeilige Nachricht: 


9 der Beſchießung ſind jedoch nicht zu beklagen. Der Zwiſchen⸗ 
1 fall hat ſich bei Minghong, 25 Kilometer ſüdlich von Schang⸗ 
t hai, zugetragen. Unter den Inſaſſen der Autos befand ſich 
39 der ſtellvertretende britiſche Luftfahrtattachs Murray. 
Alle drei Wagen trugen, wie von engliſcher Seite ver⸗ 
ſichert wird, deutlich erkennbar den Union Jack. 


1 Die japaniſchen Behörden erklärten, daß nach den bis⸗ 

17 herigen Feſtſtellungen die Piloten der Flugzeuge nicht in 
der Lage geweſen ſeien, die britiſchen Hoheitszeichen auf 
den Wagendächern als ſolche zu erkennen. Die Flieger 

if hätten daher angenommen, daß fi in den Automobilen 
höhere chineſiſche Offiziere befunden hätten. Auch 
jeren die japaniſchen Behörden von der Fahrt der britiſchen 
Botſchaftsautos von Nanking nach Schanghai vorher nicht 
benachrichtigt worden. 


ünf Urſachen 
® der „Hindenburg“⸗Kataſtrophe. 


Profeſſor Dieckmann 
über das Anterſuchungs⸗ Ergebnis. 


Im Kongreßſaal des Deutſchen Muſeums in München 
wurde am Dienstag vormittag die Hauptverſammlung der 
Lilienthal⸗Geſelllſchaft für Luſtfahrtforſchung in 
Gegenwart von rund 2000 Vertretern der Luftfahrtforſchung, 
Luftfahrttechnik, Fliegerei, Luftwaffe, Induſtrie uſw. eröffnet. 
Im Laufe der Tagung gab Profeſſor Dr. ing. Max Dieck⸗ 
mann (München) einen Bericht über die elektriſchen Unter⸗ 
ſuchungen aus Anlaß der „Hindenburg“ ⸗Kataſtrophe. 

Es iſt, ſo führte Dr. Dieckmann u. a. ans, gelungen, 
experimentell unter Zugrundelegung der bei der Landung 
vorliegenden Verhältniſſe die „Hindenburg“ ⸗Kataſtrophe zu 


iſt in Irkutſfkerſchoſſen worden. Seine Leiche wurde 
in den Angara⸗Fluß geworfen. 

Wie ſoll eine ſolche Nachricht über das Ende irgend eines 
Funktionärs Beachtung finden, wenn man ſonſt von der Hin⸗ 
richtung höchſter Würdenträger lieſt, wie von Kommiſſaren, 
Miniſtern, Botſchaftern, Generalen, Marſchäluen? Denen aber, 
die in der Geſchichte des ruſſiſchen Bürgerkrieges im Fernen 
Oſten Beſcheid wiſſen, hat dieſe Meldung doch etwas Be⸗ 
ſonderes geſagt. 


18 
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Polniſcher Jude in Charbin hingerichtet. 


Die Jüdiſche Telegraphen ⸗ Agentur meldet 
Charbin: 


Nach einer Verhandlung gegen den polniſchen Staats⸗ 
angehörigen Jakub Elhan Hammer, die hinter ver⸗ 
ſchloſſenen Türen ſtattfand, wurde der Angeklagte unter dem 
Verdacht, Spionage zugunſten eines Nachbarſtaates ge⸗ 
trieben zu haben, zum Tode verurteilt und von der 
japaniſchen Polizei durch Erſchießen hingerichtet. Ham⸗ 
mer, der im 33. Lebensjahr ſteht, ließ ſich vor ſieben Jahren 
in Charbin nieder. Er war zunächſt in der Fabrik ſeines 
Schwiegervaters tätig und gründete ſich dann ſelbſt ein kleines 
Geſchäft. Vor neun Monaten nahm die Polizei bei Hammer 
eine Hausſuchung vor, worauf er und ſeine Frau ſowie einige 
andere Perſonen verhaftet wurden. Die Verhafteten wurden 
ſpäter mit Ausnahme des Hammer wieder auf freien Fuß 
geſetzt. Vor einigen Tagen erhielt die jüdiſche Gemeinde in 
Charbin die offizielle Beachrichtigung, daß Hammer auf Grund 
eines Krſegsgerichtsurteils hingerichtet worden ſei. Er wurde 

auf dem chineſiſchen Friedhof begraben. Auf Verlangen der 
jüdiſchen Gemeinde wurde der Sarg wieder ausgegraben und 
auf dem jüdiichen Friedhof beigeſetzt. 


aus 


Nie Partei der Arbeit 


in der Beurteilung der polniſchen Preſſe. 


Über den letzten Warſchauer Kongreß, auf dem (im 
weſentlichen) durch die Fuſion der Chriſtlichen Demokratie 
und der Nationalen Arbeiterpartei ein neues politiſches 
„Zentrum“, die ſogenannte „Partei der Arbeit“ ge⸗ 
gründet wurde, veröffentlicht die polniſche Preſſe zunächſt 
die Berichte über den Verlauf der Gründungsverſammlung, 
ohne ſich mit dem neuen Gebilde näher zu beſchäftigen. 
Lediglich der konſervative „Czas“ verſucht in einem Leit⸗ 
artikel die Frage zu beantworten, ob die Entſtehung der 
neuen Partei die Geſtaltung der politiſchen Kräfte im Lande 
verändern werde. 


„Soweit es ſich“, ſo ſchreibt das Blatt, „um den Fächer 
der oppoſitionellen Parteien handelt, ſo wird die Grün⸗ 
dung der neuen Partei zweifellos darin etwas Ordnung 
hineintragen. Statt der zwei Parteien bleibt nur eine mit 
einem genauer beſtimmten Charakter übrig. Dieſe Partei 
hat einen Teil jener Elemente aufgeſaugt, die bis jetzt loſe 
nebenher gingen. Im Ergebnis wird ſie die Verzettelung 
der Oppoſition verringern. Aber die augenblicklich 
herrſchende Zerſetzung beruht nicht ſo ſehr auf dem Be⸗ 
ſtehen dieſer oder jener Zahl von oppoſitionellen Gruppie⸗ 
rungen, ſondern vor allem auf dem Umſtand, daß man das 
politiſche Leben nicht der neuen Wirklichkeit anpaßt und 
im beſonderen darauf, daß eine Teilung in „Regime“ und 
„Oppoſition“ beliebt wird, die keine Exiſtenzberechtigung 
beſitzt. In dieſem wichtigſten Punkt wäre zu befürchten, 
daß die Rolle der neuen Partei nicht poſitiv ſein wird. 
Zwar hat fie nicht nur lauter oppoſitionelle Elemente er- 
faßt, gehören doch der Partei ſogar ehemalige langiährige 
Miniſter der Nach⸗Mai⸗Regierungen an. Leider liegt der 
Fehler nicht fo ſehr in der perſonellen / Zuſammenſetzung 
als in der irrealen Behandlung politiſcher Fragen. Dieſer 
Umſtand erſchwert die Bildung eines politiſchen Überblicks 
auf dem Boden der beſtehenden Wirklichkeit, auf dem 
Boden der weſentlichen programmatiſchen Unterſchiede. Es 
jetzt vielmehr Probleme wieder aufgefriſcht, die 
ebenſo nnaftmell wie unreal geworden find. 


Auch das natfonalradikale „ABG“ ⸗Blatt nimmt zu dem 
neuen Gebilde eingehender Stellung. Danach fol die 
Gründung der „Partei der Arbeit“ in politiſchen Kreiſen 
allgemein kein größeres Intereſſe hervorgerufen haben. Die 
Gruppe, welche die Säule der Partei bildet und die bisher 
unter dem Namen „Front von Morges“ bekannt iſt, wecke 
keine Hoffnung, daß ſie einen breiteren Einfluß auf die 
Maſſen gewinnen könnte. „Es iſt jetzt klar geworden, daß 
die chriſtlichen Berufsverbände der Arbeits⸗ 
partei nicht beigetreten find, Einen peinlichen Ein⸗ 
druck hat in der Volksgemeinſchaft (gemeint ſind die — 
Nationaldemokraten und Nationalradikalen!) der Beitritt 
des verdienten Generals Haller zu der Partei her⸗ 
vorgerufen.“ 


„(Weiter beſchäftigt ſich das „ABC“ Blatt mit der Frage, 
welchen Standpunkt das Lager der Nationalen 
Einigung der neuen Gruppierung gegenüber ein⸗ 
nehmen werde. Die „Partei der Arbeit“ Habe ſich u. a, die 
Aufgabe geſtellt, die Elemente zu konſolidieren, die das 
Zentrum der Volksgemeinſchaft darſtellen, fie habe ledig⸗ 
lich die radikale Linke und die radikale Rechte beiſeite ge⸗ 
laſſen. Auf dieſe Weiſe werde die „Partei der Arbeit“ eine 
Konkurrenz für das „Lager der Nationalen Einigung“ 
bilden. Bis jetzt fehlten jedoch maßgebende Erklärungen, 
die einen Schluß über die Einſtellung des „Lagers der 
Nationalen Einigung“ zur „Partei der Arbeit“ geſtatten 
würden. „Das grundſätzliche Hindernis, das die 
Partei der Arbeit von den anderen Gruppierungen trennt, 
ſind die Anſichten über die Außenpolitik. Bekanntlich 
ſchlagen die Leiter der neuen Gruppierung eine unbe⸗ 
dingte Zuſammenarbeit mit der Tſchecho⸗ 
ſlowakei und mit Frankreich vor” 7 


Der Vorſitzende der „Partei der Arbeit“, General 
Haller, hat, wie aus Warſchau gemeldet wird, in Be⸗ 
gleitung des Oberſten Igydor Modelſki am Montag dem 
Kardinal Kakowſki, dem Biſchof Szlagowſki 
und — was beſonders beachtet wird — dem Vorſitzenden der 
Volkspartei M. Rataj Beſuche abgeſtattet. Man erblickt 
hierin eine demonſtrative Bekonung der Bereitwilligkeit 
einer Zuſammenarbeit der neuen auf der 


tatſächlich durch Zuſammentreffen von fünf verſchiedenen 
Einzelumſtänden das Unglück hat eintreten müſſen, daß alſo 
die urſprüngliche Annahme eines verbrecheriſchen Anſchlags 
höchſtwahrſcheinlich unzutreffend iſt. Grundbedingung bei dem 
Unglück war, daß ein exploſives Gemiſch von Waſſerſtoff⸗ 
gas ſich unter dem Firſt des hinteren Teils des Luſtſchiffes 
befunden hat, verurſacht durch Beſchädigung einer Zelle, in 
die ein reißender Spanndraht ein Loch geriſſen hat. Jufolge 
des Stilliegens des Schiffes und des Fehlens der Fahrt⸗ 
windlüftung hat dieſes explofive Gasgemiſch nicht ſchnell 
geung entweichen können. Regen hatte die Außenhaut feucht 
gemacht. Infolge einer ſchnellen Landung aus der Höhe war 
der Unterſchied der elektriſchen Spannung zwiſchen Erde 
und Luftſchiff noch nicht ausgeglichen, alſo ſehr groß geworden. 
Weiter hatte ein Nachtgewitter zur Folge gehabt, daß die elek⸗ 
triſche Spannung raſchen und großen Veränderungen aus⸗ 
geſetzt war. Endlich kam als fünfter Umſtand hinzu, daß die 
Halteſeile immer näſſer und demnach für die Elek⸗ 
trizität leitender wurden, jo daß ſchließlich im Junern eine 
elektriſche Entladung eintreten konnte. Würde einer dieſer 
fünf Umſtände gefehlt haben, dann hätte eine Zündung nicht 
eintreten können. 


Francos Appell an die Welt. 
Spanien wird ſeine Selbſtändigkeit nie aufgeben. 


Aus Burgos wird gemeldet: 

Das nationale Spanien beging am Dienstag mit einer 
Begeiſterung und einer Teilnahme der Bevölkerung wie 
in keinem Jahre zuvor das Feſtder Raſſe. Die Haupt⸗ 
feier ſand in Burgos im Beiſein des Staatschefs, General 
Franco, des deutſchen und des italieniſchen Botſchafters 
ſowie ſämtlichen Mitgliedern des Regierungsausſchuſſes 
ſtatt. Nach kurzen Begrüßungsworten des Beauftragten 
für die nationale Erziehung ergriff der Führer der 
ſpaniſchen Nation, General Franco, das Wort und führte 
u. a. aus: s 

„Mein Gruß und Glückwunſch gilt an dieſem für die 
glorreiche Zeit der ſpaniſchen Einheit ſymboliſchen Tage 
der Jugend, der ich mich aus dem tieſſten Grund meiner 
Seele heraus verbunden fühle. Dieſe Einheit der Jugend 
muß und wird Spaniens Zukunft beſtimmen. Am heutigen 
„Dia de la Raza“ (Tag der Raſſe) können wir mit Stolz 
unſeren Brüdern und Schweſtern in Südamerika und der 
übrigen Welt ein Beiſpiel von Opfermut, von Heldentum, 
von Siegesvertrauen und Arbeitſamkeit geben, welche 
Tugenden die Grundlage des neuen Staates bilden.“ 

Von ſtürmiſchem Beifall der Menge unterbrochen, fuhr 
General Franco fort: 

„Ich wende mich unn an die Regierungen in der Welt 
und an die Länder, die den Geiſt des Nationalen Spaniens, 
den Sinn unſerer Freiheitsbewegung nicht kennen und die 
von Gebietsabtretungen Spaniens ſprechen. Solche 
Nachrichten ſind falſch und haben ihren Urſprung 
bei den Freimanrern und den internationalen Geheimorga⸗ 
niſationen. Derartige Behauptungen find dem ſpaniſchen 
Denken entgegengeſetzt: fie find Erfindungen des 
internationalen Marxismus. Die Machthaber 
von Valencia ſind es geweſen, die den berüchtigten Vertrag 
von San Sebaſtian abſchloſſen, lant dem Marokko und die 
Baleraren ansländiihen Mächten angeboten wurden, um 
damit Spanien auseinanderzureißen und zu zerſtören. Die 
ausländiſchen Regierungen brauchen keine Sorge zu haben: 
Spanien wird ſelbſt dafür ſorgen, daß eine Aufteilung 
oder Verkleinerung ſeines Lebensraumes 
nicht ſtattfindet. Es wird feine Selbständigkeit nie und 
nimmer aufgeben.“ 5 

General Franco wies dann auf die gewaltigen Unter⸗ 
ſchiede hin, die zwiſchen dem Nationalen und dem Roten 
Spanien beſtehen, und erklärte, daß der Fanatismus der 
Jugend die beſte Garantie ſei für die Unantaſtbarkeit der 
ſpaniſchen Einheit und der ſpaniſchen Selbſtändigkeit. 

Wörtlich fuhr General Franco fort: „Mögen die Jour⸗ 
naliſten aller Welt, mögen ausländiſche Studienkommiſſio⸗ 
nen zu uns kommen und unſere Jugend beobachten, ſo wie 
ſie iſt, und Irrtümer ausmerzen. Alle Ausländer, die zu 
dieſem Zweck nach Spanien kommen, werden alle Erleich⸗ 
terungen erhalten, um ſich ein objektives Urteil bilden zu 
können. Das große und ſtarke Spanien gehört einer ritter⸗ 
lichen Raſſe an. Die Anarchie, welche im bolſchewiſtiſchen 
Spanien herrſcht, und die Ordnung und Zufriedenheit bei 
uns kann auch demjenigen nicht verborgen bleiben, der, mit 
allen Vorurteilen behaftet, das nationale Gebiet beſucht.“ 

Mit dem Hinweis darauf, daß mit dem Erwachen der 
ſpaniſchen Jugend dem Niedergang Spaniens während der 
letzten Jahrzehnte Einhalt geboten worden ſei und daß für 
Spanien nunmehr eine neue geſchichtliche Epoche anbreche, 
1 General Franco ſeine Rede unter dem Jubel der 

aſſen. 


Proteſt des Irak. 
Wie aus Bagdad gemeldet wurde, überreichte die Jra- 
kiſche Regierung dieſer Tage dem britiſchen Geſchäfts⸗ 
träger einen maßvoll gehaltenen Proteſt gegen die ſcharfen 
Maßnahmen, die in der letzten Woche von den britiſchen Be⸗ 
hörden gegen die arabiſchen Führer in Paläſtina er⸗ 
griffen worden waren. 
J õTdddddddßßꝓGꝙdꝓGꝓͥõßõã ꝗðùVdu. . A 
einen Seite mit der „Katholiſchen Aktion“, auf der 
anderen Seite mit der (bäuerlichen) Volkspartei. 

Im allgemeinen hebt die polniſche Preſſe in ihren Be⸗ 
richten über die Gründung der neuen Partei die „Rückkehr 
der Alten“, der Männer von geſtern, der abgegangenen 
Emeriten zum „aktiven politiſchen Dienſt“ und ihre Sehn⸗ 
ſucht nach einer Rücktlehr zum Parlamentarismus im Vor⸗ 

Mai⸗Stil hervor. : 


—— 


reproduzieren. Durch das Experiment wurde feftgeftellt, daß 


Der Name Salomon bzw. Sally Tſchudnowſky 
(dieſer ruſſiſche Name iſt nur ein Pſeudonym) bedeutet ihnen 
viel: ſein Träger, eine unbeſchreiblich ekelerregende Erſchei⸗ 
nung, unraſiert, unfriſiert, ſchmierig, verlumpt, gehört auf 
ſeine Weiſe der Geſchichte des ruſſiſchen Bürgerkrieges an. 
Tſchudnowſky iſt nämlich der Mörder des Admirals 
Koltſchak. Er war Vorſitzender der ſogenannten Außer⸗ 
ordentlichen Kommiſſion in Irkutſk in einer Zeit, da dort 
der unglückliche Koltſchak gefangen ſaß, der beim Abmarſch 
der antibolſchewiſtiſchen Truppen, alſo der tſchechiſchen Legio⸗ 
näre, verraten und dem Ortsſowjet ausgeliefert (ö) 
worden war. Um das Schickſal des gefangenen Admirals 
wurde unter den Bolſchewiken heftig geſtritten. Der örtliche 
Sowjet wollte ihn vor ein ordentliches Gericht ſtellen. Andere 
Genoſſen wollten ihn nach Moskau ſchicken, damit Lenin ſelbſt 
entſcheide. Eine dritte Gruppe aber war für ein „Volks⸗ 
gericht“ und ſofortige Entſcheidung. Tſchudnowſky nun mit 
ſeiner Tſcheka trat für das radikalſte Verfahren ein, nämlich 
Hinrichtung ohne Prozeß, und er ſetzte ſich durch. 
In Irkutſk ging damals der Spruch um: „Koltſchak iſt unſere 
Beute. Das Vergnügen ſeiner Erſchießung können wir keinem 
anderen überlaſſen!“ So kam es, daß in der Nacht zum 
7. Februar 1920, einer grimmig = kalten Mondnacht, 
Tſchudnowſky mit mehreren Tſchekiſten in der Zelle Koltſchaks 
erſchien, um ihm das „Urteil“ bekanntzugeben. Der Jude 
konnte ſich dabei vor Freude gar nicht haltten. Er lachte, ver⸗ 
höhnte den Gefangenen und erſt nach einer Weile konnte er 
zuſammenhängend ſprechen. Koltſchak hörte ihn mit über⸗ 
legener Ruhe an, ohne auch nur einen Augenblick die Faſſung 
au verlieren. Er ſagte ſchließlich nur: „Wie denn, ſchon 
jetzt .. . und ohne Gerichtsverfahren?“ Dann bekreuzigte er 
ſich und ging als erſter aus der Zelle. Sie führten ihn an 
das Ufer der Angara und erſchoſſen ihn. Der Leichnam wurde 
in den Fluß geworfen, in deſſen Eis ein Loch geſchlagen 
worden war. Siebzehn Jahre ſpäter iſt nun auch die Leiche 
Tſchudnowſkys in die Angara geworfen worden 


Graf Potoeki in London. 
5 Seine. Speifefäle in Sanent. 


(Von unſerem Londoner Kor reſpondenten.) 
Der polniſche Graf Albert Potoc ki, der im Auguſt 
auf ſeiner galiziſchen Heyrſchaft Laneut die Ehre des Beſuchs 
des Herzogs von Kent und ſeiner in genoß, weilt 
nun ſelbſt in London. Beinahe überflüſſig zu ſagen, daß 
er im Hotel Ritz abgeſtiegen iſt. Wu 


Die engliſchen Zeitungen, die ſeinen Namen bringen, 
fügen gleich „Sprich Pototſki“ hinzu. Der polniſche Edel⸗ 
mann, der einen Bruder des engliſchen Kenigs empfangen 
durfte, iſt bei den Engländern n türlich ſogleich eine populäre 
Perſönlichkeit. Das aber heißt nach engliſchem Brauch, daß 
man in den Zeitungen von ihm möglichſt viel „Privates“ zu 
bringen verſucht. 


Man führte ihn in der Preſſe durch die Bemerkung ein, 
daß er ein Bruder des Polniſchen Botſchafters in Waſhington, 
Graf Potocki, ſei. Aber die Reporter wollen noch viel In⸗ 
tereſſanteres berichten. Wiederholen wir kurz, was ſie ſo 
3 das ja ſchließlich auch in Polen intereſſieren 
kann. o: 


Im Schloſſe Lanent gibt es 14 Speiſeſäle. Der Diener, 
der dem Gaſt für die Dauer des Beſuchs beigegeben zu wer⸗ 
den pflegt, hat die Gewohnheit, ihn, der eben erſt geſpeiſt hat, 
zu fragen, in welchem der 14 Speiſeſäle er die nächſte Mahl⸗ 
zeit einzunehmen beliebt. Der Schloßgarten von Lancırt iſt 
fo groß, daß man gut tut, darin nicht ſpazieren zu gehen, ſon⸗ 
dern mit dem Wagen zu fahren. 

Das ſind ſicherlich Dienſtboten⸗Erzählungen. Aber die 
Engländer hören ſolche Geſchichten gerne. 

. * 


Muſſolinis Sohn in Waſhington angepöbelt. 

Vittorio Muſſolini, der älteſte Sohn des talienijchen 
Regierungschefs, der ſich zur Zeit auf der Rückreiſe von 
Hollywood nach Italien in Waſhington aufhält und dem 
Präſidenten Rooſevelt einen Höflichkeitsbeſuch abſtatten 
wollte, wurde am Montag Gegenſtand überraſchender anti⸗ 
faſziſtiſcher Kundgebungen. Die italieniſche Botſchaft, wo 
der Sohn des Duce Wohnung genommen hatte, wurde von 
einer johlenden Menge förmlich belagert, die gegen den 
beabſichtigten Beſuch bei Rooſevelt proteſtierte. Anſchei⸗ 
nend wollten die Antifaſziſten Vittorio Muſſolini am Ver⸗ 
laſſen der Botſchaft hindern, da die Eingänge von „Poſten“ 
beſetzt gehalten wurden. Schließlich zerſtreute herbeige⸗ 
rufene Polizei die Anſammlung und entfernte die aufge 


ſtellten Poſten. . 


Trauerfeier für Renate Müller. 

Am Dienstag nachmittag wurde Renate Müller zur 
letzten Ruhe gebracht. Im Wilmersdorfer Krematorium 
erwies eine große Trauergemeinde der ſo früh verſtorbenen 
Schauſpielerin die letzte Ehrung. Der Präſident der 
Reichsfilmkammer Prof. Dr. Lehnich legte im Namen 
von Reichsminiſter Dr. Göbbels einen prachtvollen Hor⸗ 
tenſien⸗Kranz am Sarge nieder. Der Vater Renate 
Müllers, Thea von Harbou und der Dichter Max Barthel 
fanden ergreifende Worte des Schmerzes und des Gedenkens 
für die allzu früh Entſchlafene. i 


Waſſerſtandsnachrichten. 
Waſſer tand der Weichſel vom 13. Oktober 1937. 

Krakau — 2.82 (— 282), Zawichoſt +1,22 (+1,20, Warſchau 
+ 0,73 + 0705 Hos + 0 15 0,30, Thorn + 0,08 ( 0,10) 
Fordon + 0,13 (+ 0,15), _ Culm — 0,03 (0,00), 
(+ 0.17), Kurzebrak + 0,30 (+ 0,31), Pieckel — 0.29 (— 0.28), 
Dirſchau — 0,44 (— 0,45), Einlage +2,26 (+ 2,28), Schiewenhorſt 
+ 2,56 (+ 2,59. (In Klammern die Meldung des Vortages.) 


N 
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Der Funktionär Salomon Tſchudnowſky | 


Aufruf zur Kleiderwoche. 
Vom Propaganda⸗Ausſchuß der Deutſchen Not⸗ 
hilfe werden wir um Veröffentlichung folgenden Auf⸗ 

rufs gebeten: a 

Wie ein Fanfarenſtoß geht aufrüttelnd der Ruf durch 
das Land: Volksgenoſſen in Not! Der Winter ſteht 
vor der Tür und allzuſchnell machen ſich ſeine Begleiterſchei⸗ 
nungen bemerkbar. Tauſende von Volks zenoſſen, die fi 
ſchlecht und recht durch den Sommer geſchlagen haben, fürchten 
den Winter, von dem ſie wiſſen, daß neben dem Hunger auch 
die Kälte bei ihnen Einzug halten wird — wenn nicht die 
Volksgemeinſchaft zuſammenſteht und ſich 
für fie einſetzt. 

Wir dürfen unſere Volksgenoſſen nicht im Stich laſſen. 
Wir dürfen ihnen den Glauben nicht rauben, daß wir als 
Deutſche zuſammenſtehen und einander helfen. Die Einheit 
aller entſcheidet über das Schickſal unſerer Volksgruppe. 
Wenn wir einen der unſeren fallen laſſen, erſchüttern wir 
unſere eigene Exiſtenz. 

In dieſen Tagen gingen von den deutſchen Wohlfahrts⸗ 
organijationen die Aufrufe an die Mitglieder aus, Kleider 
zu ſpenden in der Kleiderwoche vom 11.—17. Oktober 
1937 für die frierenden Volksgenoſſen. „Helft und helfen“ — 
heißt es da, prüft eure Kleiderbeſtände, gebt ab, was ihr ent⸗ 
behren könnt. Es werden gebraucht: Anzüge, Mäntel, Klei⸗ 
der, einzelne Kleidungsſtücke, Stoffreſte, Strick⸗ und Woll⸗ 
ſachen, Schals, Mützen, Handſchuhe, Leibwäſche, Betten, 
Decken, Schuhe, Stiefel und Pantoffeln. 85 

Die Kleiderwoche ſoll ein voller Erfolg werden! Tragt 
dazu bei, indem ihr den Samm ern und Helfern die Arbeit 
erleichtert. Legt die Sachen, die ihr ſpenden wollt, bereit, 
damit die Sammelaktion reibungslos durchgeführt werden 


kann. 
MER 


Neue Transporte Fiſchkonſerven eingetroffen. — Größte 
Auswahl — billigſte Preiſe. C. Behrend & Co., ul. Gdanſka 23. 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Oriainal⸗Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unferen Mitarbeitern 
wird ſtrenaſte Verſchwiegenheit gugeſichert. 


Bydgoszcz / Bromberg, 18. Oktober. 


Vielfach aufheiternd. 

Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
nach verbreitetem Frühnebel vielſach aufheiterndes, 
trockenes Wetter an bei Tagestemperaturen über 
10 Grad anſteigend, nachts wenige Grade über Null. 


Zeichen der Zeit 
Eine arbeitsloſe Frau um 2,50 Zioti beraubt. 


Am hellen Tage entriß am Place Koscieleckich (Hann 
von Weyhern⸗Platz) ein etwa 19lähriger Burſche einer 
Frau die Handtaſche und ergriff die Flucht in Richtung 
Grodzka (Burgſtraße). Mehrere Vorübergehende nahmen 
die Verſolgung des Täters auf. Der Feuerwehrmann 
Michniewſki, der ſich auf einem Fahrrad befand, konnte den 
Burſchen in der Nähe des Arbeitsamtes ergreifen. 
bier ſtehenden Arbeitsloſen nahmen zunächſt Stellung 
für den Dieb und wollten dieſen befreien! Als 
der Wehrmann jedoch erklärte, daß der Feſtgenommene 
einer Frau, die eben 2,50 Zloty Unterſtützung erhalten 
hatte, die Handtaſche geraubt hat, wurde der Feſtgenom⸗ 
mene der Polizei dernen 


Beſtohlen, als ſie die Kommunion empfing. 

Daß man auch in der Kirche vor Dieben nicht ſicher iſt, 
mußte die Jezuicka (Neue Pfarrſtraße) 14 wohnhafte 
Sophie Pawlowſka erfahren. ALS fie in der katholiſchen 
Pfarrkirche die Kommunion empfing, hatte ſie in der Bank 
ihre Handtaſche mit einem goldenen Ring und 15 Zloty 
zurückgelaſſen. Bei ihrer Rückkehr machte die Genannte die 
traurige Erfahrung, daß die „Handtaſche verſchwunden war. 


Ein Kind betrogen. f 

Als die zehnjährige Tochter Urſula des Grunwaldzka 
(Chauſſeeſtraße) 2 wohnhaften Johann Saß von einem 
Fleiſcher zurückkam, bei dem ſie Fleiſch gekauft hatte, wurde 
ſie von einer jungen Frau angeſprochen. Die Fremde er⸗ 
kundigte ſich erſt, was das Kind in den Händen halte und 
ſchickte dieſes dann in ein Haus, um in einer Wohnung des 
vierten Stockwerks etwas auszurichten. Vorher nahm ſie 
dem Kind aber das Fleiſch und 25 Groſchen ab. Als 
das Kind nach einiger Zeit wieder aus dem Hauſe kam, 
da es die angegebene Wohnung nicht finden konnte, war 
die Frau mit dem Fleiſch und den wenigen Groſchen ver⸗ 
ſchwunden. i 

* 

Die hier wiedergegebenen niederträchtigen Verbrechen 
müſſen als erſchütternde Zeichen einer traurigen Zeit ge⸗ 
wertet werden. 


Ein Dieb auf der Flucht ertrunken. 


Heute nacht überraſchte eine Polizei⸗Patrouille vier Diebe, 
dte auf den Eiſenbahnanlagen bei Oſſowa Gora (Hohen⸗ 
eiche) Bremsklötze ſtehlen wollten. Als die Diebe der 
Beamten anſichtig wurden, flüchteten ſie. Die Polizei nahm 
die Verfolgung auf und konnte einen der Täter verhaften. 
Ein zweiter Dieb verſuchte den alten Kanal ſchwim⸗ 
mend zu durchqueren, was ihm jedoch nicht gelang. 
Er fand in dem Waſſer den Tod. Bei dem Ertrunkenen 
handelt es ſich um den Wjährigen Fr. Janowſki, Lesna 
. 48. Die beiden anderen Diebe konnten 

üchten. 8 6 


§ Achtung Jahrgang 1917. Im Oktober und November 
d. J. müſſen ſich erneut die männlichen Angehörigen des Jahr⸗ 
gangs 1917 zur Regiſtrierung melden, desgleichen die An⸗ 
gehörigen älterer Jahrgänge, die noch nicht in den Stamm⸗ 
rollen geführt werden. Die Meldung hat bei der Militär⸗ 
abteilung des Magiſtrats Grodzka 25, Zimmer 3, in der Zeit 
von 9 bis 13 Uhr, zu erfolgen. An den Anſchlagsſäulen 
hängen die diesbezüglichen Bekanntmachungen und Pläne, 
auf die beſonders aufmerkſam gemacht wird. 5 

Im „Kino Kriſtall“ läuft zurzeit ein deutſchſprachiger 
Ufa⸗Film, der den vielſagenden Titel „und du, mein 
Schatz, fährſt mit“ führt. Es handelt ſich hier um einen 
abenteperlichen Spielfilm, den eine einfallsreiche Regie mit 


großartiger Ausſtattung 
ſehen hat und der die Zuſchauer immer wieder zum Lachen 
bringt. 
Schauſpieler (Alfred Abel, Marika Rökk und Hans Söhn⸗ 


ſuoſkiego (Friedrichsplatz) 


und viel Revue⸗Nummern ver⸗ 
Eine ſchmiſſige muſikaliſche Untermalung und gute 


ker) ſichern den Erfolg. 

- Eine neue Grasſchneidemaſchine mit dem Hammer 
zertrümmert und als Alteiſen verkauft hatte der 30jährige 
in Wyſtep, Kreis Bromberg, wohnhafte Franeiſzek 
Wierzbinſki. W. hatte eine Grasſchneidemaſchine, die 
auf der Wieſe ſtand und der Landwirtsfrau Malgorzata 
Siekiera gehörte, mit einem Hammer zerſchlagen und die 
Teile dann an den Alteiſenhändler Alekſander Skubiſzewſki 
in Nakel für 9 Ztoty verkauft. Derſelben Frau ſtahl er 
außerdem acht Feldbahnſchienen, ſo daß die Frau einen 
Schaden von etwa 600 Zloty erlitt. W. hatte ſich jetzt wegen 
Diebſtahls vor dem hieſigen Burggericht zu verantworten. 
Als Hehler mitangeklagt war Skubiſzewſki. Der Angeklagte 
W. will die Eiſenteile der Maſchine angeblich gefunden 
haben. S. behauptet, von dem Mitangeklagten nur altes 
Eiſen gekauft zu haben. W. erhielt neun Monate Gefäng⸗ 
nis, S. 200 Ztoty Geldjtrafe oder zwei Wochen Arreſt. 
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‚KLEIDERSAMMLUNG 


Ein Jahr Gefängnis für einen Liter Schnaps er⸗ 
hielt der 42jährige Arbeiter Joſef Szymbowſki. Sz. 
hatte verſucht, aus der Wohnung der hier wohnhaften 
Marie Konkel zwei Flaſchen Schnaps zu ſtehlen, wurde 
ledoch von der Wohnungsinhaberin dabei überraſcht, ſo daß 
er es vorzog, ſich ſchleunigſt zu entfernen. Er wurde von 
der Polizei ermittelt und hatte ſich jetzt vor dem Burg⸗ 
gericht wegen verſuchten Diebſtahls zu verantworten. Der 
Angeklagte, der bereits zwölfmal vorbeſtraft iſt, wurde zu 
einem Jahr Gefängnis verurteilt. \ 

$ Ein Fahrrad unterſchlagen hatte der BBjährige Schuh⸗ 


macher Felix Tubiſs, wohnhaft in Schulitz. T. lieh ſich 


von feinem Bekannten, dem hier wohnhaften Franeiſzek 
Dziamſki, ein Fahrrad und verkaufte dieſes dann für ganze 
6 Zloty. Jetzt hatte er ſich deswegen vor dem hieſigen 
Burggericht zu verantworten. T., der bereits mehrfach 
worbeſtraft iſt, bekennt ſich in vollem Umfang zur Schuld 
und führt zu feiner Verteidigung an, daß er das Fahrrad, 
das dem Geſchädigten wieder zurückgegeben werden konnte, 
im Alkoholrauſch verkauft habe. Das Gericht verurteilte 
ihn zu neun Monaten Gefängnis. 

Zu einer beſtialiſchen Tat kam es auf dem Gut Rudy 
hieſigen Kreiſes. Dort beauffichtigte der 25jährige Wirtſchafts⸗ 
praktikant Makſymiljan Agalſki die Arbeiter beim Kar⸗ 


toffelausmachen. Bei der Verteilung der Marken kam es 


zwiſchen ihm und zwei Arbeitern zu einem Streit, wobei die 
letzteren mit den Kartoffelhacken derartig auf den wehrlosen 
Beamten einſchlugen, daß dieſer blutend und beſinnungslos 
zuſammenbrach. Erſt andere hinzueilende Männer konnten 
die Arbeiter von weiteren Schlägen ashalten. Der Beamte 
wurde in das Kreiskrankenhaus eingeliefert, wo man außer 
einer ſchweren Gehirnerſchütterung allgemeine ſchwere 
Körperverletzungen feſtſtellte. 

§ Der heutige Wochenmarkt auf dem Rynek Mariz. Pil- 
brachte mittelmäßigen Verkehr. 
Angebot und Nachfrage hielten einander die Waage. Zwiſchen 


9 und 10 Uhr forderte man für Molkereibutter 1801,90, 


Landbutter 1,50, Tilſiterkäſe 1,20—1,30, Weißkäſe Stück 0,20— 
0,25, Eier Mandel 1,50—1,60, Weißkohl Pfund 0,05, Rotkohl 
0,10, Wirſingkohl 0,10, Blumenkohl 0,20—0,40, Tomaten 0,15, 
Zwiebeln 0,10, Kohlrabi Bund 0,15, Mohrrüben 0,10, Suppen⸗ 
gemüſe 0,05, Radieschen 0,10, Salat 2 Kopf 0,15, rote Rüben 
Pfund 0,10, Apfel 0,15—0,0, Birnen 0,20—0,40, Preißelbeeren 
0,60, Steinpilze 0,80, Butterpilze 0,2, Rehfüßchen 0,25, Gänſe 
Stück 5,00 —6,00, Enten 2,50-8,50, Hühner 2,00— 3,50, Hühn⸗ 
chen 1,00—1,50, Tauben Paar 0,80 —0,90, Speck Pfund 0,95, 
Schweinefleiſch 0,60 0,85, Kalbfleiſch 0,60 —0,80, Hammel⸗ 
fleiſch 0,70—0,80, Aale 1,20 —1,40, Hechte 0,80—1,10, Schleie 
0,80 —1,00, Karauſchen 0,60—1,00, Barſe 0,85—0,80, Plötze 3 Pfd. 
1,00, Krebſe 1,50, Mandel 2,50, Dorſche 3 Pfd. 1,00, Karpfen 


0,80—1,00. 
— 
Der Prinz der Niederlande zur Jagd in Imne, 


Der Prinz der Niederlande war am Sonntag nach⸗ 
mittag über Poſen nach Iwno gereiſt, um an einer Jagd 
beim Grafen Mielzynſki teilzunehmen. Die Jagd 
begann am Montag um 8 Uhr früh bei ſchönem Wetter 
und wurde auf Enten, Faſanen und auch Haſen, wofür der 
Graf vom Poſener Wojewoden eine beſondere Erlaubnis 
bekommen hatte, veranſtaltet. Der Prinz der Niederlande 
erwies ſich als guter Schütze; er brachte bei der erſten 
Treibjagd einen Haſen und vier Faſanen, bei der zweiten 
10 und bei der vierten 17 Faſanen zur Strecke. 

In der Zwiſchenzeit zeigte die Gräfin Mielzyüſka den 
übrigen Gäſten das Gut mit allen ſeinen Baulichkeiten. 
Beſonderes Intereſſe weckte das berühmte Geſtüt, das durch 
feine hervorragenden Rennpferde überall bekannt iſt. Nach 
der Jagd wurde zu Ehren der Gäſte ein großes Feſteſſen 
gegeben, worauf ſich der Prinz der Niederlande mit ſeiner 
Begleitung auf ſein Gut Reckenwalde im deutſchen Grenz⸗ 
gebiet begab. 0 8 


des Weichſelhafens. Um 13 Uhr traf im Sonderzug der 


2 Inowroclaw, 12. Oktober. Ein Taſchendied 
hatte auf dem Wochenmarkt einer Frau Broniſtawa Ku⸗ 
rowſka einen Betrag von 8 Zloty aus der Handtaſche ge⸗ 
ſtohlen. Der Täter konnte in dem vorbeſtraften 18jähri⸗ 
gen Franciſzek Kwiatkowſki feſtgenommen werden. 

Freiwillig aus dem Leben zu ſcheiden verſuchte eine in 
der ul. Poznanſka wohnhafte 35jährige weibliche Jerſon, 
indem ſie eine größere Menge Lyſol trank. In bedenk⸗ 
lichem Zuſtand wurde die Bedauernswerte ins Kranken⸗ 
haus eingeliefert. 

Die Pferde des Beſitzers Hilary Bartſzak aus Jacewo, 
welche auf dem Viehmarkt ſtanden, wurden plötzlich von 
einem Autobus ſcheu und raſten die ul. sw. Ducha entlang. 
Hierbei fiel der 8jährige Sohn des Beſitzers vom Wagen 
und zog ſich ſchwere Kopfwunden zu. 


n Labiſchin, 12 Oktober. Unter zahlreicher Beteiligung 
der Gemeinde fand in der evangeliſchen Kirche ein Ernte⸗ 
dank⸗Gottesdienſt ſtatt. Mit dem Liede „Wir pflü⸗ 
gen und wir ſtreuen“ betraten junge Mädeln mit den ver⸗ 
ſchiedenen Erntegaben die Kirche und ſchmückten den Altar. 
In feiner Predigt richtete Pfarrer Klar⸗Hopfengarten er⸗ 
mahnende Worte an die Gemeinde, das Danken für die in 
dieſem Jahre gut eingebrachte Ernte nicht zu vergeſſen. Zur 
Verſchönerung des Gottesdienſtes trug der Poſaunen⸗ 
chor bei. g 

Der letzte Jahrmarkt war gut beſchickt und beſucht. 
Auf dem Viehmarkt war größerer Auftrieb als ſonſt. Kühe 
fofteten 100 bis 150, beſſere bis zu 250 Zloty. Der Handel 
auf dem Pferdemarkt war etwas ſchwächer. Man verlangte 
80—200 Zloty. N 


ss Mogilno, 12. Oktober. In Kaiſersfelde (Dabrowa) 
ereignete ſich ein folgenſchwerer Verkehrsunfall. 
Der Motorradfahrer Friedrich Jaſter aus Bromberg 
geriet unter einen Laſtwagen, wobei ihm ein Wagenrad 
über den Bruſtkorb ging. In hoffnungsloſem Zuſtand 
wurde der Verunglückte dem Krankenhaus überwieſen. | 


Ein Streckenwärter fand auf dem Bahngeleiſe zwiſchen 
Tremeſſen und Wiederau eine Mannesperſon, der ein 
Bein von einem Zug abgefahren war. Es wurde feft-! | 
geſtellt, daß es ſich um den wegen Kohlendiebſtahls vor⸗ 
beſtraften Tadeuſz; Lamecki aus Mogilno handelt, der | 
mährend des Kohlendiebſtahls vom Güterzug unter die 
Röder ſtürzte, die ihm ein Bein vom Körper ſchnitten. i 
Der Schwerverletzte wurde ins Gneſener Krankenhaus 
transportiert. * 

In einer der letzten Nächte wurde dem Schneiden 
meiſter Karl Zacharias ein Motorrad im Wert von 
400 Zkoty geſtohlen. Nachdem 8. dieſen Diebſtahl der Po⸗ 
lizei gemeldet hatten, begab er ſich ſelbſt auf die Suche. | 


Die Spur verfolgend, fand er das Motorrad in der Nähe 
der Gebäude des Landwirts Kazmierczak. 


2 Pakoſch (Pakose), 12. Oktober. Der Beſitzerſohn 
Madyftam Pichlacz in Joſeſowo wurde von ſeinem Mijäh- 
rigen Vetter Boleſtaw Pichlacz während eines Streites 
aus einem alten Trommelrevolver angeſchoſſen. 

Die Stadtverwaltung macht darauf aufmerkſam, daß 
ſpäteſtens bis zum 15. Oktober die Abflußgräben 
gründlich gereinigt werden müſſen. 

Dem Landwirt W. Schmale in Latlice wurden nachts 
zwei Pferde — ein ſiebenjähriger Fuchswallach und eine 
zweijährige Fuchsſtute mit einer Bleſſe — dazu ein Ar⸗ 
beitswagen und zwei Pferdegeſchirre, im Geſamtwert von 
1000 Ztoty geſtohlen. Von den Tätern fehlt bisher 
jede Spur. 3 

D Polen (Poznan), 12. Oktober. Nach dem Genuß von 
Flaki iſt am Sonnabend die Große Gerberſtraße 45 wohn⸗ 
hafte 40jährige Ehefrau des Schloſſers Brzozowſki, 
Maria mit ihrer 20jährigen Tochter Maria an Fleiſchver⸗ 
giftung lebensgefährlich erkrankt. Beide wurden ins Stadt⸗ 
krankenhaus geſchafft. 


Der 


— 
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Aus Kongreßpolen und Galizien. 


Der Weichſelhafen Pkock. 
Am Sonntag erfolgte in Plock die feierliche Eröffnung 


Verkehrsminiſter Ulrych in Begleitung des Warſchauer 
Wojewoden und anderer höherer Beamter in Plock ein. 
Der Chef der Abteilung für Waſſerſtraßen Ing. Rodo⸗ 
wiez machte in ſeiner Anſprache u. a. Angaben über den 
Plocker Weichſelhafen, der eine Geſamtfläche von 43,5 Hek⸗ 
tar aufweiſe, davon 11,5 Hektar Waſſerfläche. Die Anlege⸗ 
ſtellen ſeien insgeſamt 1800 Meter lang, was einen jähr⸗ 
lichen Umſchlag von 200 000 Tonnen Waren geſtatte. Für 
den Hafenbau ſind bisher 3 700 000 Zloty ausgegeben wor: 
den. Die Arbeiten ſeien zu 70 v. H. ausgeführt. Die 
Fertigſtellung des Hafengeländes erfordere noch rund 
1% Millionen Zloty. Mit der Errichtung von Schuppen 
und Lagerhäuſern durch die intereſſierten Induſtrien und 
privaten Schiffahrts⸗ und Speditionsfirmen fei in Kürze 
zu rechnen. 

Nach der feierlichen Eröffnung des Hafens hielt der 
Verkehrsminiſter eine Anſprache, in der er auf die beſon⸗ 
dere Wichtigkeit des Ausbaues der Waſſerſtraßen zur Er⸗ 
gänzung des Verkehrsnetzes hinwies. 


Weitere Verhaftungen in der Lodzer jüdiſchen Baukaffäre. 
In der Affäre des jüdiſchen Bankiers Mendelſon, der 
bekanntlich durchgebrannt iſt, nachdem er ſeine Kunden um 
einige 100 000 Zloty geſchädigt hat, wurde in Lodz jetzt 
noch eine Reihe von Verhaftungen vorgenommen. 5 


Möglichſt oft Wäſche wechſeln! Häufiges Wechſeln der Lelb⸗ 
und geg iſt eine Grundbedingung für die Geſundheit. Dies 
erfordert jedoch einen großen Wäſcheſchatz oder aber häufiges 
Waſchen. Nar wenige ſind in de: glücklichen Lage, über größere 5 
Wäſchemengen zu verfügen, häufiges Wäſchewaſchen iſt jedoch 
jedermann zugänglich. Aber auch hier werden öfters Bedenken 
laut, daß häufiges Waſchen der Wäſche ſchade. Diefer Einwand 
mag wohl i jenen Fällen berechtigt fein, wo man zum Waſchen 
ſchlechte Seife verwendet. Eine gute Seife ſedoch, aus reinen Roh⸗ 
ftoffen erzeugt, kann nie der Wäſche ſchaden. Eine ſolche aus den 
beiten Rohſtoffen erzeugte, ſelt Jahrzehnten anerkannte Seife ift 
Schicht⸗Hirſch⸗Seiſe, die allen vorſorglichen Hausfrauen beſtens 
empfohlen werden kann. 6777 
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Ihre Verlobung geben bekannt 


Elfriede Krüger BER AO Bacon Export Gniezno S. A. 
aniskadß e NN ö 0 
Ernst Teske = Verkaufsgeschäft: Bydgoszez, ul. GdahsKa 10 


Brzoza Oktober 1937 Kobylarnia empfiehlt: 


Fleisch u Wurstwaren 
Konserven Schmalz 


zu Tagespreisen in bekannter Güte. 


Speisehalle dortselbst I. Stock 


geöffnet von 8—22 Uhr. pe 


Klavierſtimmungen, Reparaturen 
ſachgemäß billig. Wicherek. Grodzka 8. 21 
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2. Blatt 


Deutſche Rundſchau. 


Bydgoizez | Bromberg, Donners lag, 14. Oktober 1937. 


Pommerellen. 


18. Oktober. 
Graudenz (Grudziadz) 


Diebes⸗ und Hehlergeſellſchaft vor Gericht. 


Das Graudenzer Bezirksgericht hatte ſich jetzt mit den 
großen Diebſtählen zu befaſſen, die ſeinerzeit nach und 
nach bei der hieſigen Konfektionsfirma „Bazar“, Markt⸗ 
platz (Glöwny Rynek) begangen worden find. Sie waren 
in der Weiſe ausgeführt worden, daß, wenn in den Keller 
der Firma Kohlen gebracht wurden, man dort Stücke Tuch 
uſw. auf denſelben Wagen lud und fortfuhr. Haupttäter 
war der ſeinerzeit bei dem beſtohlenen Geſchäft als Heizer 
beſchäftigte Alfons Brzöſka, der ſtets mit Hehlern in 
Verbindung ſtand. Der Wert der entwendeten Materialien 
ſtellte ſich auf mehrere Tauſend Zloty. 

Die Hauptangeklagten bekannten ſich in der Verhand⸗ 
lung zwar als ſchuldig, beſtritten aber, daß der Wert der 
geſtohlenen Stoffe uſw. ſo hoch ſei, wie er in der Anklage⸗ 
ſchrift angegeben worden iſt. Das Gericht fällte nach⸗ 
ſtehendes Urteil: Alfons Brzöſka erhielt ein Jahr Ge⸗ 
ſängnis, ſein Bruder Teodor B. 10 Monate Gefängnis: 
beiden wurde die Unterſuchungshaft vom 6. April bis 
„ Juni d. J. auf die Strafe in Anrechnung gebracht. Die 
der Hehlerei beſchuldigten Angeklagten Norbert Brzöſka, 
Marta Brzöſka und Broniſtawa Wyſocka verurteilte der 
Gerichtshof zu je ſechs Monaten Gefängnis und 20 Ztoty 
Geldſtrafe und zwar unter Zubilligung einer dreijährigen 


Konitz (Chojnice) 


tz Der Kath. Ceſellenverein führte am Montag im Hotel 
Engel eine Monatsverſammlung durch. Zunächſt wurde der 
am 24. d. M. ſtattfindende Theaterabend beſprochen. Nach 
einem Vortrag von Vikar Rie band über Selbſterziehung 
wurde die Verſammlung geſchloſſen. T 

tz Ein Vieh und Pferdemarkt findet in Konitz am Don⸗ 
nerstag, dem 14. d. M., ſtatt. 1 

rs Mädchenentführer vor Gericht. Vor der Strafkammer 
des hieſigen Bezirksgerichts hatte ſich der 50jährige Peter 
Peplinſki aus Wordel, Kreis Zempelburg, wegen ver⸗ 
ſuchten Sittlichkeitsverbrechens zu verantworten, Es handelt 
ſich um denſelben Mann, der auch im Auguſt dieſes Jahres 
ein Mädchen aus Pelplin verſchleppte. Am 9. Juni d. J. 
hatte der Angeklagte ein 17jähriges Mädchen aus Milanowki 
zur Führung ſeines Haushalts angenommen. Statt jedoch 
zu ſeiner Wirkungsſtätte führte P. das Mädchen nach einem 
Wald, wo er ihm Gewalt antun wollte. Das kräftige Mädchen 
wehrte jedoch den Wüſtling ab und ergriff die Flucht, worauf 
ſie Anzeige erſtattete. Der Angeklagte ſtand bereits einige 
Male wegen ähnlicher Vergehen vor Gericht, konnte jedoch nur 
in einem Falle überführt und mit einem Jahr beſtraft 
werden. In dieſem Falle ſah das Gericht die Schuld als er⸗ 
wieſen an und verurteilte P. zu 20 Monaten Gefängnis. + 

tz Diebſtähle. An einem der letzten Abende ſtießen pol⸗ 
niſche Grenzbeamte auf dem Feldweg Konitz —Nieſewanz 
auf zwei Radfahrer, die aus der Richtung Nieſewanz 
kamen. Auf Anruf flüchteten die beiden Radfahrer, und 
verſchwanden unerkannt, unter Zurücklaſſung der Fahr⸗ 
räder, in der Dunkelheit. Die ſofortige Unterſuchung ergab, 


Bis zum 1. Oktober d. J. hat das hieſige Fin anz⸗ 
amt insgeſamt 931 Feuerzeuge abgeſtempelt. 

Wie wir erfahren, beabſichtigt die Polizei in den 
nächſten Tagen eine verſchärfte Kontrolle der Fahr 
rad beleuchtung durchzuführen. Es iſt deshalb rat⸗ 
ſam, ſich rechtzeitig mit vorſchriftsmäßigen Lampen zu ver⸗ 
ſehen. 

Am Sonntag abend brach auf dem Gehöft des Land⸗ 
wirts Guminſki in Wimsdorf ein Schadenfeuer aus, 
dem eine Scheune und ein Schuppen mit Geräten zum 
Opfer fielen. 

v Culmſee (Chelmza), 12. Oktober. Dem Bäckermeiſter 
P. Grochocki in der fr. Culmerſtraße waren ſeit längerer 
Zeit verſchiedene Sachen, wie Backwaren, Mehl uſw., auf 
unerklärliche Weiſe verſchwunden. Als er ſich letzthin auf die 
Lauer legte, gelang es ihm, die Diebe auf friſcher Tat zu 
ertappen und der Polizei zu übergeben. Die Verhafteten 
ſind zwei Jugendliche. 

In letzter Zeit haben die Beſchädigungen der Bäume und 
Sträucher in den Straßen und auf den öffentlichen Plätzen 
derart überhendgenommen, daß die Stadtverwaltung be⸗ 
ſondere Maßnahmen ergreifen mußte. So wurde eine Be⸗ 
lohnung in Höhe von 30 Zloty für den Nachweis der Täter 
ausgeſetzt, damit dieſe zur ſtrafgerichtlichen Verantwortung 
gezogen werden können. 

Br Gdingen (Gdynia), 12. Oktober. 
wird in ganz Polen eine Sammlung 
Goͤingener Kathedrale veranſtaltet werden, zu der der 
Innenminiſter ſeine Genehmigung erteilt hat. Die Kirche 
wird bekanntlich auf dem höchſten Berge von Steinberg er⸗ 
richtet werden. 


Am 21. November 
zum Bau der 


Bewährungsfraſt. Die Angeklagten Erna Kulicka, Konrad Ä 5 5 gonnen. 
Kulieki und Walerian Pokorſki erhielten eine Geldſtrafe [daß die beiden Räder in Nieſewanz vor dem Gaſthaus ge⸗ sz Gollub, 12. Oktober. In dem Dorfe Lobedau 


von je 30 Ztoty. Der Reſt der Angeklagten wurde frei- 
geſprochen. * 


um eine Berbefferung des Straßenpflaſters iſt die 
Stadtgemeinde, was anerkannt werden muß, recht bemüht. 
Trotzdem gibt es noch manche Straße, die einer ſolchen 
Beſſergeſtaltung ihres Belags dringend bedarf. So wün⸗ 
ſchen ſich z. B. die Anwohner der Peterſilienſtraße (Wajte), 
obwohl dieſe ja gerade keine beſonders wichtige Verkehrs⸗ 
ader darſtellt, eine ſolche Berückſichtigung. Der Teil dieſer 
Straße von der Marienwerderſtraße (Wybickiego) bis zur 
Coubiereſtraße (Kosciuſzki) hat zwar in der Mitte einen 
beſſer gepflaſterten Gehſteg, im übrigen aber einen ſehr 
holprigen Steinbelag. Nötig wäre hier eine gänzliche Neu⸗ 
oflaſterung und damit die Aufhebung des ſchmalen Geh⸗ 
ſtreifens. Ebenſo wünſchenswert wäre es auch, an manchen 
Stellen die Seitenbürgerſteige zu erweitern und dabei die 
Steine durch Betonplatten, die ja die Stadt ſelbſt herſtellt. 
zu erſetzen. Hoffentlich erfüllt die Stadtverwaltung, zu⸗ 
mindeſt im nächſten Jahr, die Wünſche der Anwohner der 
genannten Straße. EHE 


* Berfteigerung gefundener Sachen. Wie die Stadt⸗ 
verwaltung bekannt macht, findet am 2. November d. J. 
in der Straßenbahnremiſe, Bahnhofſtraße (Dworcowa) 47, 
eine öffentliche Verſteigerung der in Wagen der Straßen⸗ 
bahn während der Jahre 1981 bis 1986 gefundenen Sachen 
ſtatt. Die Stadtverwaltung fordert hiermit alle Perſonen, 
die in bezug auf gefundene Gegenſtände ihr Eigentums⸗ 
recht nachweiſen können, bis zum 30. d. M. auf dieſes Recht im 
Bureau der Verwaltung der ſtädtiſchen Unternehmen an⸗ 
zumelden. * 


ſtohlen wurden. Die Eigentümer ſind die Zollbeamten 
Scheffer und Stolda. Die Räder wurden beſchlagnahmt. — 
Am 9. d. M. ſtahlen unbekannte Diebe aus der Wohnung 
des Arbeiters Marceli Blich aus Henningsdorf ein Paar 
Schuhe. 7 
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Dirſchau (Tczew) 


de Der Dirſchauer Deutſche Bühnenverein hielt am 
Montag feine erſte Sitzung ab. Es gelangten bei der Wahl 
folgende Mitglieder in den Vorſtand: 1. Vorſitzender Hans 
Klein, 2. Vorſitzender Eberhard Scheffler, Schriftführer 
Schliep und Kaſſenführerin Fräulein C. Lippitz. Nach 
der Beſprechung der internen Angelegenheiten beſchloß man, 
eine zweite Sitzung zur allgemeinen Ausſprache und weiteren 
Arbeitsplanung anzuberaumen. 5 

de Fuchsjagd durch den See! Bei herrlichſtem Herbſt⸗ 
wetter, quer über Wieſen und Felder und durch den laub⸗ 
bunten Wald, ſtreckenweiſe ſogar durch den See, jagten über 
5 Kilometer auf der Fuchsjagd am Montag auf der Feldmark 
des Rittergutes Sucumin die Reiter und Reiterinnen des 
Landbundes Weichſelgau. über 21 Hinderniſſe, Gräben, 
Hürden uſw. mußte das Feld ſetzen, bei dem ſich auch vier 
Damen befanden. Fräulein Würß ſtellte den Fuchs und 
machte dem unter dem Maſter Herrn Has bach ſtehenden 
Feld harte Arbeit. Beim Verfolgen des Fuchſes durch den 
See geriet eine Reiterin im Eifer des Gefechtes derart tief 
ins Waſſer, daß nur die Köpfe von Pferd und Reiterin aus 
dem kühlen Naß ſchauten. Als füngſter Reiter machte die 
Hatz der 14jährige Helmut Penner mit. Den Fuchs er⸗ 
beutete nach ſcharfem Ritt Herr Heidemann, Senzlau. 
Nach anſchließender Kaffeetafel erfolgte ſpäter der Aufbruch 


(Lobdowo) hielt Pfarrer Spitzer ſeit ca 2 Jahren in feinem 
Garten einen Rothirſch, der immer recht zutraulich war. 
Als vor einigen Tagen der Bruder des Pfarrers, der ſich 
beſonders des Tieres angenommen hatte, im Garten war, 
wurde er von demſelben angefallen. Nur mit Hilfe von 
mehreren Perſonen konnte der Bedauernswerte von dem 
Tier befreit werden. Der Angegrifſene hatte derartige 
Verletzungen erlitten, daß er ins Krankenhaus gebracht 
werden mußte. . 

In demſelben Dorfe brach bei der Famiile Braczkowffi 
Typhus aus. Bisher ſind drei Töchter erkrankt, wovon 
eine bereits geſtorben iſt. 

82 Gollub, 13. Oktober. Die hieſige deutſche Privat⸗ 
Thule hat mit Beginn des neuen Schuljahres einen Wagen 
angeſchafft, der die Schüler auf der Strecke Kelpin— 
Oſterbitz nach Gollub zur Schule befördert. Der Wagen iſt 
mit einem Pferd beſpannt, auf Gummirädern und bietet für 
ca. 20 Kinder Platz. Dieſe Einrichtung dürfte von den Eltern 
der Schüler freudig begrüßt worden ſein, zumal die meiſten 
nicht in der Lage ſind, eine Penſion zu zahlen. Dank der 
Einrichtung dieſes Schulwagens iſt wieder mehreren deutſchen 
Kindern der Beſuch der deutſchen Privatſchule ermöglicht. 

ch Karthaus (Kartuzy), 12. Oktober. Vizeſtaroſt 
Sekowſki iſt von Karthaus in gleicher Amtseigenſchaft 
nach Neumark verſetzt und Vizeſtaroſt Budnik von dort 
nach Karthaus. 

Bei einer Gasſchutzübung in Sierakowitz wurde 
der Chauſſeeaufſeher Wrobel vom Sprengſtück einer 
Petarde in den Leib getroffen. Er verſtarb am 
nächſten Tage während des Transports ins Karthauſer 
Krankenhaus. Sr 

Geſtohlen wurden von der Telephonlinie zwischen 


Nr. 236. 


Mit den Vorarbeiten wurde bereits be⸗ 


* Beim Umzuge beſtohlen wurde Jozef Kaſzewſti aus dem gaſtfreien Hauſe Albrecht mit einem dreifachen ][ Weſiory und Klukowahuta 100 Meter Leitungsdraht, 
Kaſernenſtraße (Pulaſkiego), und zwar 1 > ie „Landbund⸗Heil!“. ferner aus der Scheune des J. Kiedrowſki in Dlugikierz 
aus einem auf den Wagen geladenen Schronk 10 Aloiy, — ein Sack Thomasmehl und zwölf Garben Hafer. 5 


zwei Ringe und ein Armband im Geſamtwert v. Zloty. 
Einen Arbeitswagen büßte der 8 has 
Lewicki in Rondſen (Rzadz) ein; der Wagen hat einen 
Wert von 180 Zloty. Von einer Zigeun: rin geſtohlen 
worden iſt Kazimierz Woitfomfti, Courbiereſtraße 
(Kesciuſzki), ein ſeidener Schal. 55 


. —— 


Thorn (Toru) 


v Bon der Seichſel. t 
weiterhin gefallen, 9 ar den Vortag um 2 Zentimeter 
? Uhr 0,10 Meter über 


z ch Danzig, 
Schledpbamp Po ane 11 3 
unbeladenen Kahn aus Danzig. MEN he vr 
Be Weſſen Eigentum? Bei der Kriminalpolizei in der 
Wallſtraße (ul. Waly) befindet ſich ein einer Diebin ab⸗ 
genommenes Portemonnaie mit Inhalt, das dieſe beim 
Freitag ⸗Wochenmarkt einer Marktbeſucherin geſtohlen hat. 
Die Geſchädigte kann ſich bei der Polizei zwecks Empfang⸗ 
nahme ihres Eigentums melden. * * 


I Marktpreiſe vom Dienstag⸗Wochenmarkt: Stein⸗ 
pilge Mandel 0,30 —0,80, Reitzker Mandel 0,40 —0,60, Reh⸗ 


ch Berent (Noscierzyna), 12. Oktober. Ein Vieh⸗ 
und Pferdemarkt findet am 19. d. M. in Berent und 
am 20. in Schöneck ſtatt. 


Ik Briefen (Wabrzeino), 12. Oktober. Der erſte Ein⸗ 
topfſonntag wurde auch in unſerer Stadt von den 
Deutſchen wieder ſolidariſch durchgeführt. Der Deutſche 
Frauenverein hatte in den Räumen des Caſinos ein ge⸗ 
meinſames Eintopfeſſen zugunſten der Deutſchen 
Nothilfe organiſiert. Der Einladung waren ungefähr 200 
Volksgenoſſen aus Stadt und Land gefolgt, die ſich die 
vorzüglich gekochten Erbſen mit Speck trefflich munden 
ließen. Am Nachmittag fand eine ernſte Feierſtunde 
in der evangeliſchen Kirche ſtatt, deren Kollektenerlös 
ebenfalls zum Beſten der Nothilfe beſtimmt war. In den 
Anſprachen wurde immer wieder auf die Notwendigkett 
des Opferbringens aller Volksgenoſſen zur Überwindung 
dieſes neuen Notwinters hingewieſen. 


pNeuſtadt (Wejherowo), 12. Oktober. Im hieſigen 
Standesamt wurden in der Zeit vom 1. bis 6. Oktober 
fünf Geburten männlichen, fünf weiblichen Geſchlechts, ein 
Zwillingspaar, vier Eheſchließungen und vier Todesfälle 
regiſtriert. 

Br Neuſtabt (Weiherowo), 12. Oktober. Ein Feuer 
brach in dem Keſſelhaus der Bonbon⸗ und Schokoladen⸗ 
fabrik „Magra“ aus, das von der Freiwilligen Feuerwehr 
nach einſtündiger Arbeit gelöſcht werden konnte. Der 
Brandſchaden wird auf 3000 Ztoty veranſchlagt. 

Während der Feierlichkeiten am 16. und 17. Oktober 
werden die Teilnehmer auch Gelegenheit haben, die 
Kalvarienberge zu beſuchen. Um der Bevölkerung der um⸗ 
liegenden Ortſchaften die Teilnahme an den Feierlichkeiten 
zu erleichtern, wird von der Goingener Verkehrsgeſellſchaft 
auf ſieben Linien Autoverkehr eingerichtet. Außerdem 
werden 10 Eiſenbahnextrazüge eingelegt werden. Bis jetzt 
ſollen ſich etwa 50 000 Teilnehmer gemeldet haben. Die 


Graudenz. 


Deutliche Bühne Zum 39. Stiftungsfeſt deutſches Heim. 


Thorn. | 


Engliſch u. Polniſch 


Donnerstag, den 
14. Oktober 1937: 


Ä : = b 30/40 erteilt qualifizierter 
C €. ®. om Anne Binkrettorn use” LATE Eifer. TUE Hirt vr 
sreißelbeeren Liter 0,55, Mehlbeeren Liter 0,50, Him⸗ Sonntan. d. 17. Ott. 37 9 K. Riedtte Mickiewicza 18, Wg. 1. 
beeren 0,80, Apfel 0,10-0,40, Paradiesäpfel 0,15, Birnen 15.30 Abr —— ̃ ͤ I Ense eich TER 


0,20—0,50, Quitten 0,40, Weintrauben 1,10—1,30, Nüſſe 0,60 
—0,70, Butter 1,401.70, Eter Mandel 1,30—1,60, Tauben 
Paar 0,70--0,90, Brathähnchen Paar 1,202.20, Suppen⸗ 
hühner 1.802,80, Enten 2—4.00, Gänſe 3—6,00, Rebhühner 
6.80 —0,90; Kartoffeln 0,04—0,05, je Zentner 22,50, grüne 
und gelbe Bohnen 0,20—0,%, Spinat 0,15—0,20, Kürbis 0,05, 
grüne Tomaten 0,05—0,10. rote Tomaten 0,10—0,20, 
Schwarzwurzeln 0,40, Zwiebeln und Rote Rüben Kilo 0,15, 


im Gemeindehauſe 
Eröffnung 
der 17. Spielzeit 
Zum erſten Male! 
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„Jeutſche Rundſchau“ 


Mohrrüben Kilo desgl., Karotten Bund 0,050.10, Roſen⸗ 
koßl 0 25—0,30, Blumenkohl Kopf 0050,50, Rot⸗, Weiß⸗ 


Luſtſpiel in 5 Aufzügen entiprechd. Jungvieh. 


. Jmmer-Wohng. Culm. 


von Shakeſpegre. die in all Familien des Stadt⸗ 
und Wirſingkohl Kopf 0,05--080, Salat Kopf 0,05 Zloty 8 72 —0 . zu vermieten und Landkreises Thorn geleſen wird. Wiel ieh . 
uſw. Neben Veilchen (Bund 0,10) gab es noch Chryſan⸗ 9 20 7 Torunſta 16. 3 Anzeigen nimmt entgegen die Hauptvertriebs Dow. Tom 
themen, Dahlien, Georginen, Primeln, Alpenveilchen, 2 2 t icht ſtelle der „Deutſchen Rundſchau' m Torun. 1500 Zentner 8848 
Roſen, Nelken, Aſtern und viele andere Blumen zu ſehr Fahrräder unzunterr Annoncen⸗Expedition Justus Wallis * 
Silligen Preisen. Der Jiichmarkt auf der Neustadt brachte Nähmaschinen |, in Podwieſt gear, 1868 Szeroka 34 Tel uch. Jutterrüben 
Zander zu 1.501,80, Hechte 1—1.20, Karpfen und Schleie im Saale des Seren —— . —— und 200 Zentner 


und Motorräder Eiſenberger beginnt Ver⸗ 


S 
nirei) Größte Auswahl inf am 3 dem] taufe 


1.00, > 40, i i 
PPC Srundſtück Epeſfeartsſfeln “ Weißkohl 


(Steuer- u. führe 


5 jegheri Hut 0.25 Fi Ersatzteilen. Fahrradbeleuchtungen aller Art.|16. Okt. abends r. 16 Mg. ſchuldenfrei Inbuſtria, handverleſ. verkauft günſtig 
gabe Sprotten 0,70, Matjesheringe Stück 0,25, n FC Anmeldungen werden totes u. ieb Inventar. liefert Irei Keller mit Aue Dobslaff. 
deringe und Bücklinge Stück 0,15—0,25, Salzheringe Stü ust adel, Groblowa 4, en ent en«|Maz Bönſel. Czarne⸗ 2.75, 21 Alb. Gebrz. ielfa Nieſzawta. 
0080.12 Sinty. * * WTelefon 1746 8489 Geer. 1907 genommen. A.Rösyraks btoto, pow. Zorun, o Nieſtawka. p. Podgörz.i poesta Cierpice, 


mme 


dieſen Schneemaſſen brechen ſich die 


Fiſcher des Seekreiſes werden mit zwei Laſtautos, auf 
denen ein Fiſcherkutter und eine Fiſchräucherei aufmontiert 
ſind, erſcheinen. Außerdem will ein Teil der kaſchubiſchen 
Bevölkerung in ihren kleidſamen Trachten an den Feier⸗ 
lichkeiten teilnehmen. 

h Soldan (Dzialdowo), 12. Oktober. Ende September 
dieſes Jahres zählte die Stadt Soldau 5529 Einwohner. 
Davon ſind polniſche Staatsbürger 5468, Reichsdeutſche 36, 
Danziger Bürger 6, Andersſtaatliche 18. Von den pol⸗ 
niſchen Staatsbürgern find Polen 4226, Maſuren 9209, 
Deutſche 283, Juden 25, Ukrainer 2, Andere 4. Zu den 
Reichsdeutſchen zählen 17 Deutſche, 13 Maſuren, 6 Juden; 
zu den Danziger Bürgern 5 Deutſche, ein Maſure. Den 
Fremdͤſtaatlichen gehören 12 Polen, 3 Deutſche und 3 Ma⸗ 
ſuren an. Unter den polniſchen Staatsbürgern gibt es 
4733 römiſch⸗katholiſchen, 2 griechiſch⸗katholiſchen, 699 evan⸗ 
geliſchen und 25 moſaiſchen Glaubens, Andersgläubige gibt 
es noch 9. Von den Reichsdeutſchen find 21 evangeliſch, 
9 römiſch⸗katholiſch und 6 moſaiſch; die Danziger zählen 
einen Evangeliſchen und 5 Römiſch⸗katholiſche. Die Fremd⸗ 
ſtaatlichen ſetzen ſich aus 11 Römiſch⸗katholiſchen, 6 Evan⸗ 
geliſchen und einem Andersgläubigen zuſammen. 

sd Stargard (Starogard), 12. Oktober. Während der 
Arbeit im Schlachthaus hat ſich der Fleiſchergeſelle Felchner 
mit einem großen Schlachtmeſſer gefährliche Schnitt⸗ 
wunden an der linken Hand zugezogen. Er wurde in 
bewußtloſem Zuſtand ins Krankenhaus eingeliefert. 

Die Stadtſparkaſſe gibt bekannt, daß ſie noch einige tauſend 
"Zloty Fer billigen Handwerkerkrediten zu ver- 


n hat. 

Laut Anordnung des Bürgermeiſters find von den Grund⸗ 
ſrucksbeſitzern bis zum 25. Oktober ſämtliche Gräben und Ab⸗ 
flußkanäle zu reinigen. 
Aus der Landesirrenanſtalt in Kocborowo iſt im Sep⸗ 
tember d. J. die geiſteskranke Marta Biechowſki ver⸗ 
ſchwunden. Trotz eifriger Nachforſchungen konnte die Kranke 
nicht ermittelt werden. Erſt in der vergangenen Woche 
wurde die Leiche der Biechowſka in einem Teich des Landwirts 
Pilat in Okollen aufgefunden. 


RETTET mern 


; Freie Stadt Danzig. 
Danzig hat bald 3000 Erbhöfe. 
= Wie der Landesbauernführer Gauamtsleiter Senator 
ttelſty auf der Führertagung des Danziger Gaupartei⸗ 
‚tages mitteilte, beſtehen heute in Danzig bereits 2864 Erb⸗ 
'böfe, die nicht weniger als 572 Prozent der landwirtſchaft⸗ 
lich genutzten Fläche ausmachen. Das iſt ein erheblich höhe⸗ 
rer Hundertſatz als im Reich, wo nur 45 Prozent der land⸗ 
wirtſchaftlich genutzten Fläche Erbhöfe find. Der Land wirt⸗ 
ſchaftsſenator ſtellte feſt, daß es dem Nationalſozialismus 
zu danken ſei, wenn das Danziger Bauerntum heute den 
Danziger Grund und Boden deutſch erhalten könne, denn 
erſt ſeine Geſetze, wie das Bauernkammergeſetz, ſowie die 
Entſchuldungs⸗ und Erbhofverordnungen hätten die recht⸗ 
lichen Grundlagen hierfür geſchaffen. Aus der Landabgabe 
des Entſchuldungsgeſetzes wird auch die Zahl der Erbhof⸗ 
bauern weiter wachſen, weil ſie die Schaffung von Neu⸗ 
bauernſtellen und Landzulagen an kleine Betriebe ermög⸗ 
licht. So konnten allein von Oktober 1936 bis Oktober 1937 
aus eigener Kraft 12 Neubauernſtellen mit 970 Morgen 
Land beſetzt werden, und 1460 Morgen Land konnten an 
kleine Betriebe zugeteilt werden, die durch dieſe Ver⸗ 
größerung ihre Nutzflächen erſt lebensfähig gemacht wurden. 


Fünf Araber interniert. 

Wie von der Mah e Inſel, einem Eiland der britiſchen 
Seychellen⸗Gruppe im Indiſchen Ozean gemeldet wird, ſind 
die aus Paläſt ina von den britiſchen Behörden depor⸗ 
tierten Araberführer am Montag dort an Bord des 
britiſchen Zerſtörers „Active“ eingetroffen. Gleich nach der 
Landung wurden ſie in Autos in die Berge gebracht, wo 
ihnen einige Wohnhäuſer zum vorläufigen Aufenthalt zu⸗ 
gewieſen wurden. Bei den Deportierten handelt es ſich um 
folgende fünf arabiſche Führer: Dr. Huſſein Khaldi, Bür⸗ 
germeiſter von Jeruſalem, Puad Saba, Sekretär des Ara⸗ 
biſchen Oberausſchuſſes, Achmed Hilmi Paſcha, Zahlmeiſter 
des Ausſchuſſes, Raſhid Hai Ibrahim, Leiter der Arabiſchen 
Bank in Haifa, und Yacoub Ghuſſin, Führer der Arabiſchen 


— 


Kirchenjubiläum in Lonkorſz. 


Am Sonntag, dem 10. Oktober, durfte die Kirchen⸗ 
gemeinde Lonkorſz, die von Konojad aus verwaltet wird, 
ihr Wjähriges Kirchenjubiläum feiern. Der Tag erhielt 
noch eine ganz beſondere Weihe dadurch, daß zugleich das 
Ehrenmal und die Gedenktafeln der im Weltkrieg 
gefallenen Helden der Gemeinde zu bleibendem Gedächtnis 
und heiligem Vermächtnis übergeben werden konnten. 

Schon eine Stunde vor Beginn des Feſtgottesdienſtes 
hatten ſich die Nachbarchöre unter Leitung des Landes⸗ 
poſaunenwarts Lubnau⸗Poſen vor dem Gotteshauſe 
verſammelt und blieſen die Choräle des reformatoriſchen 
Glaubensgutes. Im Feſtgottesdienſt wirkten neben dem 
Ortspfarrer die Geiſtlichen Birkholz ⸗ Strasburg, 
Dieſſelberg⸗Biſchofswerden und Rakette⸗Her⸗ 
mannsruh. Der Feſtprediger Dieſſelberg erinnerte zu⸗ 
nächſt daran, wie die Gemeinde Lonkorſs einſt und einige 
ihrer Ortſchaften bis 1926 von Biſchofswerder aus kirchlich 
betreut wurden und mit welcher tiefen Freude und An⸗ 
teilnahme er und auch ſeine Gemeinde bis zum heutigen 
Tage mit der Gemeinde Lonkorſz innerlich verbunden ſind 
und bleiben werden. Der Feſtpredigt lag das Wort Matth. 
28, 19—20 zugrunde. Sie ſtand unter der großen Frage: 
Iſt Chriſtus, dem alle Gewalt gegeben iſt, der Herr der 
feiernden Gemeinde? — Nach der Feſtpredigt trat P. Birk⸗ 
holz als Vertreter des Herrn Superintendenten vor den 
Altar der feſtlich geſchmückten Kirche, um von dort aus eine 
Anſprache vor dem Ehrenmal der Gefallenen zu halten. In 
Anknüpfung an 1. Kor. 13, 13 führte er aus, wie das Opfer 
der gefallenen Helden auf Glauben, Hoffnung und Liebe 
beruht und uns Lebende zu gleichem Glauben, gleicher 
Hoffnung und Liebe mahnt. Dieſer Gedanke hat auch ſeinen 
ſichtbaren Ausdruck in der kunſtvoll aus Eichenholz herge⸗ 
ſtellten Ehrentafel erhalten. In goldenen Lettern leuchten 


use 
Amerikaniſcher Generalkonſul in Beirut erſchoſſen! 


Beirnt, 12. Oktober. (Eigene Meldung.) Wie Havas 
Meldet, wurde heute vormittag der amerikaniſche General⸗ 
konſul in Syrien, Marriner, von einem Unbekannten er⸗ 
ſchoſſen. 


„Pulaſti⸗Tag“ in Newyork. 


Im Zuſammenhang mit der Feier des „Pukaſki⸗Tages“ 
fand am Sonntag in Newyork in der 5. Avenue ein 
etwa vierſtündiger Vorbeimarſch der polniſchen 
Organiſationen ſtatt, an dem etwa 40 000 Perſonen 
teilgenommen haben. Trotz der unſicheren Witterung hat 
ſich, wie die Polniſche Telegraphen⸗Agentur berichtet, ein 
nach Hunderttauſenden zählendes Publikum auf den 
Bürgerſteigen verſammelt, das die Polen herzlich begrüßte. 
Den Vorbeimarſch nahmen von einer Ehrentribüne der 
polniſche Botſchafter Graf Jerzy Potocki, 
Gouverneur Lehmann, der Gouverneur der Federal⸗ 
Reſerve⸗Bank ſowie der Bürgermeiſter La Guardia ab. 
Auf den Nachbartribünen hatten der polniſche General⸗ 
konſul, die Mitglieder der Polniſchen Botſchaft, ſowie eine 
Reihe höherer Offiziere der Vereingten Staaten Platz ge⸗ 
nommen. Die hervorragende Haltung der vorbeimarſchie⸗ 
renden Organiſationen hat auf die Anweſenden einen 
glänzenden Eindruck gemacht. Dies war, wie im Bericht 
hervorgehoben wird, die großartigſte von allen bisher 
organifierten polniſchen Feiern. Der polniſche Botſchafter 
Potocki und Gouverneur Lehmann hielten durch Rundfunk 
Anſprachen. Abends fand unter Teilnahme prominenter 
. und polniſcher Perſönlichkeiten ein Bankett 

att. 

Aus Anlaß des „Pukaſki⸗Tages“ hat Präſident 
Rooſevelt an die Polen in den Vereinigten Staaten 
von Nordamerika ein Schreiben gerichtet, in dem er den 
Namen der großen Polen Pukaſki und Koscinſzko 
huldigt, die für die Freiheit der Vereinigten Staaten ge⸗ 
kämpft haben, wobei Pırlafft dieſe Freiheit mit dem Leben 
bezahlte. Weiter heißt es in dem Schreiben: „Es iſt bil⸗ 
lig, daß wir dieſe beiden Männer, deren Leben unſerer 
Freiheit galt, verehren. Es iſt billig, daß wir dieſen Typ 
der Freiheit achten, für den die polniſchen Helden gekämpft 
haben, dieſen Typ der Freiheit, der nicht für wenige, ſon⸗ 
dern für alle gilt.“ 


die Worte: „Ihr ſtarbt für uns. Wir halten euch die 


Treue“. Darunter das Bibelwort: „Niemand hat größere 
Diebe, denn die, daß er fein Leben läßt für feine Freunde.“ 
— Nach Verleſung der Namen der Gefallenen durch den 
Ortsgeiſtlichen P. Wloſok, welche auf zwei ſchlichten dem 
Ehrenmal beigefügten Eichentafeln verzeichnet ſind, und 
nach Niederlegung eines Kranzes erklang das Lied vom 
guten Kameraden. Vor der Schlußliturgie verlas der 
Ortspfarrer die Botſchaft des Herrn Generalſuperinten⸗ 
denten an die feiernde Gemeinde. Mit dem Liede „Nun 
danket alle Gott“ fand der Feſtgottesdienſt ſeinen weihe⸗ 
vollen Abſchluß. — Es ſei auch dankbar erwähnt, wie die 
geſamte Gemeinde, im beſonderen der Kirchenchor, die 
Bläſer und der aus Biſchofswerder gaſtweiſe mitwirkende 
Organiſt, Herr Ziegler, ſich ganz ihrer Aufgaben im Dienſt 
an der Gemeinde bewußt waren und ihr Beſtes zur Aus⸗ 
geſtaltung und Vertiefung des Feſttages beitrugen. 


In einer feierlichen Sitzung gelobten die Körper⸗ 
ſchaften auf Antrag des ſtellvertretenden Vorſitzenden des 
Kirchenrates, Herrn von Blücher⸗Oſtrowite und in 
Gegenwart der Vertreter aus den Nachbargemeinden, das 
heilige Glaubensgut der Väter zu hüten und um jeden 
Preis den Nachkommen zu erhalten, worauf ſich eine Ab⸗ 
ordnung an das Grab des verſtorbenen Wohltäters der 
Gemeinde Dr. Lange begab und dort einen Kranz nieder⸗ 
legte. Bei dem kameradſchaftlichen Beiſammenſein der 
Körperſchaften und Gäſte an einer Feſttafel wurden noch 
gegenſeitige Glückwünſche 
mittelt. j 
. ·Ü / / fro 

Bei n Oxalurie und Phosphaturie, Nieren- 
ſtein⸗ und Blaſenſteinbildung regelt früh auf nüchternen Magen 
ein Glas natürliches „Franz⸗Joſef“⸗Bitterwaſſer die Darmtätigkeit 


und fördert nachhaltig den geſamten Verdauungs⸗ und Stoff⸗ 
wechſelvorgang. Fragen Sie Ihren Arzt. 17 


und Dankesbezeugungen über⸗ 


Kleine Nundſchau. 


Schachweltmeiſterſchaftskampf Euwe⸗Aljechin. 

Die dritte Partie im Weltmeiſterſchaftskampf Euwe⸗ 
Aljechin endete nach 60 Zügen remis. Der Stand iſt mit⸗ 
hin 1% :1%, 


Laſtwagenauhänger überfährt eine Mädchengruppe. 

Ein entſetzlicher Verkehrsunfall ſpielte ſich auf dem 
Rather Mauspfad im rechtsrheiniſchen Köln ab. Über 
150 Jungen und Mädchen aus einem Kölner Vorort unter⸗ 
nahmen zu Fuß einen Ausflug. Von einem in derſelben 
Richtung mitfahrenden beladenen Laſtwagen mit Anhänger 
brach nach den bisherigen Feſtſtellungen plötzlich ein Ver⸗ 
bindungsſtück zwiſchen Triebwagen und Anhänger. Der 
Anhänger geriet ins Schleudern und raſte ſeitwärts in eine 
Mädchengruppe. Ein elfiähriges Mädchen aus Köln wurde 
auf der Stelle getötet, vier Mädchen im Alter von 11 bis 
16 Jahren erlitten ſchwere, zwei weitere leichtere Ver⸗ 
letzungen. Die Schwerverletzten wurden einem Krankenhaus 
zugeführt. 


Großfener in einem Schweizer Altersheim. 

In dem im Zentrum der Stadt Freiburg e- 
legenen Bürgerſpital, in dem fi auch ein Altersheim I» 
findet, brach ein Großfeuer aus, das einen großen Teil des 
Dachſtockes und die Kapelle einäſcherte. Zur Zeit des 
Brandausbruches befanden ſich etwa 300 kranke und alte 
Leute im Spital, die nun vorläufig im Kanton -Spital 
untergebracht wurden. Der Schaden wird auf 300 bis 
400 000 Schweizer Franken geſchätzt. Es konnte in Bern 
ein Mann verhaftet werden, der vor wenigen Tagen aus 
einer Schweizer Irrenanſtalt entflohen war. Er hat zu⸗ 
gegeben, den Brand im Bürger-Spital in Freiburg an⸗ 
gelegt zu haben. 


Felsſturz am Jungfran⸗Bergmaſſtu. f 

Am Oſtgrat des Jungfrau⸗Bergmaſſivs ſtürzte ein 
Felsblock von etwa 100 000 Kubikmeter oberhalb der 
Mathildenſpitze ab und fiel auf den Jungfrau⸗Firn. Haus⸗ 
hohe Felsblöcke wurden gegen den Gletſcher geſchleudert. 
Durch den Felsabrutſch entſtand eine ſcharfe die Begehung 
des Oſtgrates ſehr erſchwerende Kante. 


Jugendorganiſation. 
.... . ꝛm— —. — — ——— —— — 


Ein Bettler kommt nach Erinagar! 
Von Wilhelm Filchner. 


Wilhelm Filchner iſt dieſer Tage in 
völlig abgeriſſenem Zuſtand nach furchtbaren 
Strapazen in Srinagar eingetroffen. Dieſe 
Stadt erſchien ihm ſchon einmal als Rettung 
aus aller Not beim Abſchluß ſeiner Aſien⸗Expe⸗ 
dition 1925/28. — Mit freundlicher Genehmi⸗ 
des Verlages Brockhaus, Leipzig, entnehmen 
wir aus Filchners Buch „Om mani pad ma 
hum“ einen Bericht, dem die gegewärtigen 
8 Filchners ſehr genau entſprechen 

en. 


Dundul⸗Thang⸗Paß, 4,8 Kilometer. Trotz des an⸗ 
haltenden Schneegeſtörbers wird der Marſch am vereiſten 
Steilufer des Fluſſes in einer Felsklauſe fortgeſetzt. Die 
ganze Enge iſt von abgeſtürzten Lawinen ausgefüllt. Unter 
reißenden Waſſer 
Bahn. Nach Durchquerung einer tiefverſchneiten Talebene 
erſteigen wir in dichtem Schneegeſtöber eine vom rechten 
Talbegrenzungsrücken vorſpringende, breite Höhenzunge. 
Oben angelangt, grüßen uns blauer Himmel und lachende 
Sonne. 

Gerade, als ich im Begriff bin, ein Haus der kleinen. 
halb im Schnee vergrabenen Ortſchaft zu betreten, ſetzt ein 
Brauſen und Donnern ein, das alle aufhorchen läßt. Vom 
Kamm des jenſeitigen Rückens fahren gleichzeitig acht naſſe 
Lawinen zu Tal. Grauweiße Wolken verhüllen die Berge, 
und ein Ziſchen, Pfeifen und Fauchen ſetzt ein, als ob 
Tauſende von Dampfſirenen ertönten. Das ſind die 
Symphonien der übermächtigen Naturgewalten! 

Die Weiber und Kinder flüchten in die Häuſer; die 
Lawinenreſte ſegen bis in das Tal hinab, dicht zu unſeren 
Füßen. Doch bis zu uns herauf finden die Schnee- und Eis⸗ 
maſſen den Weg nicht. Wir werden nur mit dem Eis⸗ und 
Schneenebel bedacht. 

90. März. Ein kurzer Marſch über eine Ebene und 
einen neuen Talriegel bringt uns nach Dras. Den ganzen 
5 donnern W ap zu a Je mehr Schnee⸗ 
maßen en, um ſo geringer wird die Lawinengefahr 
für uns in dem Engpaß, den wir noch zu durchſchreiten 


eee 


rn und in dem vor fünf Jahren 50 Menſchen verſchüttet 
wurden. 

2. April. Die Kulis treffen erſt ſpät ein. Nun müſſen 
wir die gefährliche Strecke bei Sonnenſchein paſſieren, wo 
die Lawinengefahr am größten iſt. Ich trage ſeit einigen 
Tagen Lederſchuhe, die mit Gras gefüllt ſind und am Fuß 
mit Lederriemen befeſtigt werden. Sechs Kilometer hinter 
Dras beginnt die felſige Schlucht, deren Sohle ſtellenweiſe 
haushoch mit niedergeſtürzten Lawinen ausgefüllt iſt. Auf 
ſchmalem Pfad umgehen wir, hoch anſteigend, unwegſame 
Felspartien auf ſteilen, abſchüſſigen Schneehängen. Wir 
raſten in Matajang, einem bis an die Dächer eingeſchneiten 
Ort. Tagesleiſtung 23 Kilometer. 


3. April. Die 24 Kilometer bis Baltal müſſen wir in, 
zwei Tagen bezwingen. Am erſten Tag rüſtiger Marſch tal⸗ 
aufwärts, und dann auf einen hohen, von der linken Tal⸗ 
umrandung ausgehenden Riegel hinauf nach Madui, einigen 
vollkommen im Schnee vergrabenen Häuſern. Im Raſthaus 
von Madui treffen am Nachmittag ein britiſcher Offizier und 
ein Lehrer aus Gyangtee mit einer großen Karawane von 
Srinagar her ein. Der Lehrer wußte gut über mich Be⸗ 
ſcheib, da er von Gyangtſe aus mein Schickſal nördlich 
Lhaſſa verfolgt hatte. Die Welt iſt klein! 


4. April. Wir brechen ſehr früh auf, denn heute muß 
der berüchtigte Paß Zojila überſchritten werden. Bei 
Mondſchein geht es vorwärts. Als die Sonne aufgeht, hatten 
wir bereits den Fuß der langſam anſteigenden Paßmulde 
bei einem kleinen Bungalo erreicht. Nach kurzer Raſt be⸗ 
ginnt der Aufſtieg in dem zum Teil mit Pulverſchnee ein⸗ 
geebneten ſchmalen Tal. Schon jetzt ſetzt ſehr ſtarker Gegen⸗ 
wind ein. Oben auf dem ſchmalen Sattel des Zojila an⸗ 
gelangt, empfängt uns die Windsbraut ſo ſtürmiſch, daß 
wir uns kaum auf den Beinen halten können. Ohne Auf⸗ 
enthalt beginnt der ſteile Abſtieg in das ſchluchtartige Tal. 
Wie bin ich froh über meine Fellſchuhe, denn ohne ſie würde 


man in die Schneedecke einbrechen oder abgleiten. Bald | 


wird der Abfall fo ſteil, daß wir Stufen in den gletſcherartig 
vereiſten Schnee ſchlagen müſſen. 
immer zwei Mann hintereinander, der rückwärtige den vor⸗ 
deren umfaſſend, auf der glatten Bahn zu Tal. Über uns 
an den Spitzen der ſteil abfallenden Felswände fegt der 
orkanartige Sturm und wirbelt den Schnee hoch in die Lüfte. 
Es bläſt und ziſcht wie in einem Hexenkeſſel. So lange un 


Streckenweiſe rutſchen 


keine Lawine überfällt, iſt uns das Brauſen und Toſen 
Muſik. . 

6. April. Auch heute verſpäten ſich die Kulis, und wir 
müſſen die von Lawinen bedrohte Strecke“ bei Sonnenſchein 
zurücklegen. Der Fluß ſchlägt bald einen ſcharfen Haken 
und durchſägt den Felskern in einer engen Schlucht. Der 
Weg umgeht, hoch zum Zogala⸗Paß anſteigend, hindernis⸗ 
reiche Felsſtellen. Auf den ſteilen Flanken lauern die 
Lawinen. Die Felshänge werden wieder flacher. Wir 
durchſchreiten Wald. Ab und zu eine niedergegangene La⸗ 
wine, die mit Baumſtämmen und Holzſplittern geſpickt iſt. 
Dann ein Talkeſſel. Der Fluß ſchwenkt nach links ab, und 
ſechs Meilen von Sonamarg entfernt ſtoßen wir auf die drei 
beſtellten Ponys, von denen eines gefattelt war. Meine 
kranken Füße freuen ſich gleich mir. Hinter dem Ort Kulan 
ſteigen wir auf einem Felspfad nach Gund hinunter; hier 
muſelmaniſche Bevölkerung. 

7. April. Nach Ganderbal noch 39 Kilometer! Der ganze 
Talbogen iſt ein einziges fruchtbares Feld. Reger Verkehr 
und gute Wege. Bäume, Blumen, blühende Büſche und 
duftender Flieder. Lachende Sonne. Oh. wie herrlich iſt 
doch die Natur! Br 

In Kangan raſten wir eine Stunde, dann hören die 
Berge auf. Ein blühender Garten grüßt uns: die Ebene 
von Kaſchmir. Eine moderne Eiſenbrücke meldet die Nähe 
Srinagars. Ein Auto kommt angefahren! Eine junge 
Dame entſteigt dem Wagen und wird von einem Reiter be⸗ 
grüßt. Jetzt wandelt das Paar an mir vorbei. Sie ſagt, 
auf mich deutend: „Is he not funny, look!“ Was mochte 
dieſe Lady von mir in Lumpen gehülltem Häuſchen Unglück 
denken? Um ſie einigermaßen zu beruhigen, rufe ich der 
Entſetzten zu: „Ich komme aus Tibet!“ ... Lange winkten 
wir einander zu ... Auf einer großen Straße begegne ich 
Radfahrern. Im Bungalo von Ganderbal die letzte Nacht. 
Auf einem Hügel eine alte Beſeſtigung. Hinter ihr liegt 
das erſtrebte Ziel. ö 

8. April. Nach ſtundenlangem Eilritt die erſten Häuſer 
des Vorortes von Srinagar. Straßengewirr. Bald darauf 
das dicht mit Hausbopten bedeckte Ufer eines großen Sees. 
An der Anlegeſtelle der Boote drängt ſich das Volk. 

Ein Mohammedaner ſchwingt einen Brief und ruft 
meinen Namen. Ich werde nach einem Hausboot gebracht, 
wo ich mich mebrere Wochen lang von meinen Strapazen 
erholen durfte. 


Bolnifche Anklage gegen die weſtliche Demolratie. 


Man muß konſequent ſein! 


In einem Artikel über die gegenwärtige 
internationale Lage zeigt der Krakauer „Iln⸗ 


ſtrowann Kurjer Eodzienny“ in beachtenswer⸗ 


ter Weiſe die Fehler auf, mit denen die 
Demokratie ſeit Jahren belaſtet iſt, und 
die ſie auch heute noch begeht, da ſie eben nicht 
konſequent ſein will oder kann. Der Auf⸗ 
ſatz bewegt ſich in folgenden Gedankengängen: 
„Niemals hat ſich die Welt ſo ſehr von den die politi⸗ 
ſchen Kräfte leitenden Motiven losgeſagt wie jetzt. Die 
elte Wahrheit, daß das Geſchäft der Leitſtern der 
Politik ſei, begegnet heute alle Tage einer glatten Ver⸗ 
neinung, wobei in den Verneinungen ſich die Regierungen 
und Völker gerade derjenigen Länder den Vorrang ab⸗ 
laufen, die ſeit langem das Geſchäft als die Standarte 
ihrer Politik betrachten. Dies wird jeder feſtſtellen, der 
die gegenwärtige internationale Lage betrachtet. Die Groß⸗ 
mächte, ſowohl die demokratiſchen als auch die totalen oder 
autoritären, führen ein kompliziertes Spiel, deſſen ent⸗ 
ſcheidender Faktor ihr Geſchäft, ihre ſtaatliche oder völ⸗ 
kiſche Vernunft iſt. Nach außen verkünden ſie jedoch, daß 
alles, was fie tun, nur im Namen abſtrakter Ideale, im 
Namen einer beſſeren Zukunft der Welt geſchehe. 
Indeſſen iſt eines wahr. 


Wir find gegenwärtig Zengen einer diplo⸗ 
matiſchen Offenſive der drei Demokratien des 
Weſtens, 


d. h. der franzöſiſchen, engliſchen und letztens auch der 
amerikaniſchen Demokratie. Wenn dieſe Demokratien ſich 
die Rettung der „alten Welt“ im Sinne der Rettung von 
Kultur und Frieden zum Ziel geſetzt haben, ſo kann dies 
nur ſympathiſch begrüßt werden. Diefe Feſtſtellung kann 
uns aber nicht davon befreien, die Fehler feſtzuſtellen, vie 
dieſe Demokratie begeht, die Fehler, mit denen ſie ſeit 
zwanzig Jahren belaſtet iſt; denn dieſe Fehler haben die 
Schwächung ihrer Poſition in der Welt zur Folge gehabt 
und zur Entſtehung des Chaos beigetragen, das wir gegen⸗ 
wärtig durchleben. Blickt man auf die Erſcheinungen die⸗ 
ſer Offenſive der Demokratie, ſo kann man ſich des Ein⸗ 
drucks nicht erwehren, daß den alten neue Fehler hin⸗ 
zugefügt werden, die ſich vor allem aus der einſeiti⸗ 
gen Erfaſſung der Erſcheinungen ergeben.” — . 

Zum Beweiſe dafür führt der polniſche Artikelſchreiber 
zwei Beiſpiele aus der Politik an, und zwar zunächſt 
die Stellung der Demokratie, beſonders der engliſchen, 
zur Spaniſchen Frage. „Dieſe Demokratie verfällt 
in dieſelben Fehler, die ihren Standpunkt im abeſſiniſchen 
Konflikt gekennzeichnet haben. So wie damals die demo⸗ 
kratiſche Phraſe ein Feigenblatt war, das nur kümmerlich 
den engliſchen Imperialismus verhüllte, der die Elaſtizi⸗ 
tät des jungen Italien dadurch vernichten wollte, daß er 
52 Völker der Welt gegen Italien mobiliſierte, fo verhül⸗ 
len auch jetzt die demokratiſchen, pazifiſtiſchen und humani⸗ 
tären Loſungen zweifellos nur das nackte Staatsintereſſe, 
wie es ſich mit Recht oder Unrecht die Leiter Großbritan⸗ 
niens oder Frankreichs vorſtellen. Betrachten wir 3. B. 
die Frage, die in dieſem Augenblick mit beſonderen Kom⸗ 
plikationen droht, h. das Freiwilligen⸗Pro⸗ 
blem. Wir begreifen, daß die Zurückziehung der frem⸗ 
den Freiwilligen aus dem Gebiet des ſpaniſchen Bürger⸗ 
krieges das Ende oder in jedem Falle der Anfang vom 
Ende der Kriegsfurie auf der Iberiſchen Halbinſel bedeu⸗ 
ten würde. Aber in dieſem Falle follte man gerecht und 
objektiv ſein. 


Freiwillige gibt es bei der einen und bei der 
anderen Partei! 


Dem General Franco helfen Italiener und Deutſche, 
aber den Roten hilft Sowjetrußland, in deren Auftrag 
und für deren Geld „internationale Brigaden“ ausgerüſtet 
und in den Kampf geworfen wurden. Man darf alſo Ita⸗ 
lien nicht beſchuldigen, und man darf von ihm nicht das 
Einverſtändnis zur Abberufung der italieniſchen Freiwil⸗ 
ligen fordern, gleichzeitig aber ohne ein Wort des Pro⸗ 
teſtes in Genf die Reden des roten ſpaniſchen Miniſters 
del Vayo anhören, der, ſich über die Wirklichkeit luſtig 
machend, die Erklärung abgibt, daß die „internationalen 
Brigaden einen Beſtandteil der regulären ſpaniſchen 
Armee bildeten und aus diefem Grunde nicht als Freiwil⸗ 
ligen-Formationen angeſehen werden könnten. Eine 
wahrhafte Demokratie, die in Wirklichkeit dem Inter⸗ 
Ne des Friedens und nur dem Interſſe des Friedens 
dienen würde, müßte beiden Parteien gegenüber das 
gleiche Maß anwenden. Will man dies aber nicht tun, und 
kommt es auf dieſem Hintergrund zu einem Konflikt mit 
Italien, ſo dient man auf diefe Weiſe ſicher nicht der Frage 
des Friedens. Denn wir können eines Tages das trau⸗ 
rige Schauſpiel erleben, daß auf ſpaniſchem Gebiet Eng⸗ 
ländez, Franzoſen und Italiener, die nicht miteinander im 
Kriegszuſtand ſtehen werden, gegeneinander kämpfen wer⸗ 
den. Dann wird alſo ein neuer Krieg ohne vor⸗ 
herige Kriegserklärung ausbrechen und in den 
internationalen Beziehungen entſteht ein neuer Herd 
der Anarchie. { 


Den zweiten Akt der Offenſive der wefllichen 
Demokratie erblickt der Artikel in der Rede 
Rooſevelts 


und überhaupt in dem Standpunkt der Vereinigten Staa⸗ 
ten in der Frage des Fernoſt⸗Konflikts: „Über eines 
konn man ſich durchaus klar ſein und zwar darüber, daß 
der Angreifer gebrandmarkt werden muß. Es 
unterliegt keinem Zweifel, daß Japan Angreifer im Ver⸗ 
hältnis zu China iſt. Aber jeden Beobachter, der oblektiv 
fein will, muß es befremden, daß die Vereinigten Staaten 
von Nordamerika gegen den Angreifer erſt dann auf⸗ 
getreten ſind, als es ſich um einen Anareifer handelte, der 
die eigenen Intereſſen der Vereinigten Staaten 
verletzte. Als in der ganzen Welt immer neue Herde der 
Unruhe entſtanden, nahmen die Vereinigten Staaten nie⸗ 
mals das Wort: 


Wenn jetzt aber das amerikaniſche Intereſſe 
durch den japaniſchen Konkurrenten bedroht iſt, 
erhebt man ein großes Geſchrei. 


Übrigens haben die amerikaniſchen Drohungen gegenüber 
Japan praktiſch eine um ſo geringere Bedeutung, als 
England — wiederum vom Geſichtspunkt ſeines Inter⸗ 
eſſes — ſich augenblicklich mehr für Spanien, als 
für den Fernen Oſten intereſſiert und ſich in der 
engliſchen Meinung immer deutlicher eine Einſtellung 
gegen die japanfeindlichen Sanktionen bemerkbar macht. 
Dieſelben Engländer alſo, die im Namen des Kampfes mit 


dem „italieniſchen Angreifer“ 52 Völker zu Sanktionen 
gegen Italien im abeſſiniſchen Konflikt mobiliſiert hatten, 
machen heute ſofort Vorbehalte, wenn es ſich um Sank⸗ 
tionen gegenüber Japan handelt. Und wer heute aufmerk⸗ 
ſam die aus Newyork kommenden Telegramme verfolgt, 
muß feſtſtellen, daß die Regierung der Vereinigten Staa⸗ 
ten von Nordamerika in einem Atemzug von der 
Notwendigkeit einer Aktion zugunſten des Friedens 
und der Achtung dieſes Friedens ſpricht, gleichzeitig aber 
Rüſtungsbeſtellungen für die Sowjetunion und 
für China entgegennimmt.“ — 5 
Nach dieſen Beiſpielen aus der „allgemeinen“ Politik 
kommt ein Beiſpiel aus dem wirtſchaftlichen Gebiet: „Seit 
20 Jahren ſprechen die großen angelſächſiſchen Demokra⸗ 
tien von der Notwendigkeit eines Wirtſchaftsfriedens und 
der freiheitlichen Entwicklung des Austauſches unter den 
Völkern. Aber keine dieſer Demokratien hat die letzten 
20 Jahre hindurch in der Verteidigung der Grundſätze die⸗ 
ſer wirtſchaftlichen Freiheit den Finger gerührt. 
Es entſtanden immer neue Reglementierungen, 
neue Zollgrenzen, neue Stacheldrahtverhaue 
zwiſchen den Völkern; aber in London und New⸗ 
yort war man der Meinung, daß alles in 
Ordnung ſei. 


Die kleinen Staaten wie Litauen und die Tſchecho⸗ 


ſlowakei ſabotierten die internationale wirtſchaftliche 


Zuſammenarbeit, in Litauen verkündete man Loſungen des 
Verkehrs⸗, Zoll⸗ und Wirtſchaftskrieges mit Polen, und 
dieſe Loſungen wurden ohne jeglichen Widerſtand von ſei⸗ 
ten Londons und Paris in die Tat umgeſetzt. Heute, da 
die Ereigniſſe bereits kataſtrophale Ausmaße an⸗ 
genommen haben, hören wir aus dem Mund der weſtlichen 
Demokratie verſchiedene weiſe Lehren und Fingerzeige. 


Aber was hat man früher gemacht? Warum 
hat man es überhaupt erſt zu dieſem Zuſtande 
kommen laſſen?“ 


Der Aufſatz ſchließt mit der Feſtſtellung, daß die demo⸗ 
kratiſchen Staaten in ihrer Einſeitigkeit bei der Beurtei⸗ 
lung von Tatſachen die größte Sünde begangen 
haben. Die weſtlichen Demokraten bekämpfen die autori⸗ 
tativen Staaten in Europa als „Friedensſtörer“ und „An⸗ 
greiſer“. Wenn man aber den einen Typ der Total⸗ 
ſtaaten, d. h. die weißen Totalismen bekämpft, ſo darf 
man die Augen nicht verſchließen vor dem anderen Typ 
der Totalſtaaten, d. h. vor dem roten Totalismus. 
Denn jeder gerecht denkende Menſch muß zugeben, daß der 
entartetſte Typ des Totalismus der bolſchewiſtiſche Tota⸗ 
lismus iſt, der ſeit 20 Jahren das ruſſiſche Volk knebelt 
und gleichzeitig die Welt anarchiſiert. Die bolſchewiſtiſche 
Krankheit hat den Organismus der Menſchheit vergiftet. 


Man darf alſo nicht den Faſzismus und den 
Hitlerismus bekämpfen, dabei aber am Bolſche⸗ 


wismus vorbeigehen oder ihm ſogar „aus 
taktiſchen Gründen“, im Namen des Krenz⸗ 
aenges gegen den Faſzismus, die Hände 


reichen. 
Präſident Rooſevelt iſt der größten menſchlichen Ach⸗ 
tung würdig, wenn er mit Entrüſtung über das Hin⸗ 
ſchlachten von unſchuldigen Kindern und Frauen in 
China ſpricht; aber es iſt zumindeſt eigenartig, daß man 
in demſelben Amerika kein Wort darüber verlor, als in 
Spanien nicht weniger Frauen, Kinder, Prieſter und 


Ordensſchweſtern dahingemordet, Kirchen verbrannt, * 
chen geſchändet wurden, als man in Sowjetrußlan 
ebenfalls Millionen von Frauen und Kindern nieder⸗ 
metzelte. Hervorragende engliſche Staatsmänner wenden 
ſich gegen die Idee der Schaffung eines Amtes der 
„deutſchen Kultur⸗Attachés“, durch welche die 
Welt angeblich mit einem Netz von Agenten des Hitleris⸗ 
mus umſpannt werden ſoll; aber man darf nicht vergeſſen, 
daß ſeit zwanzig Jahren ein Netz von Agenten der 
Komintern die Welt umſpannt, daß dieſe Agenten auf 
der ganzen Erdkugel leben, handeln, ihr Unweſen treiben 
und morden. 5 
Mit einem Worte — ſo ſchließt der polniſche Artikel: 
Man muß konſequent fein können und wollen! 
Die Offenſive der Demokratie wird nur dann ihre Auf⸗ 
gabe erfüllen, wenn ſich die weſtlichen Demokratien zu 
einer Objektivität in der Beurteilung aller Er⸗ 
ſcheinungen und Probleme unter dem Geſichtspunkt der 
Aufrechterhaltung der Ruhe und Ordnung in der Welt 
aufraffen, und weniger als bisher die Zahl der ſchönen 
Worte „von der Verteidgung der Ideale“ der Bedro⸗ 
— ihrer eigenen Großmacht⸗Intereſſen anpaſſen 
würden. 


Furopa und der Faſzismus. 

Der römiſche „Popolo d'Italia“ veröffentlichte dieſer 
Tage einen Aufſatz unter der Überſchrift „Europa und der 
Faſzismus“. In dem Aufſatz heißt es, man dürfe ſich nicht 
darüber wundern, daß die Behauptung Muſſolinis in Ber⸗ 
lin, Europa werde in der Zukunft faſziſtiſch 
ſein, ſehr lebhafte Erörterungen ausgelöſt habe. „Alle, die 
jetzt die „Reaktion“ repräſentieren“, fo heißt es in dem 
Aufſatz „Kapitaliſten, Demokraten, Anhänger des Parla⸗ 
ments, Bolſchewiken und auch einige Katholiken, mit denen 
wir heute oder morgen unſere Rechnung nach unſerer Art 
begleichen werden, ſind gegen uns, die wir das 20. Jahr⸗ 
hundert repräſentieren, während ſie alle Repräſentanten 
des 14. Jahrhunderts ſind. Wenn wir ſagen, Europa werde 
faſziſtiſch fein, Jo ſtützen wir uns auf eine Tatſache. 
Japan z. B. befreit ſich gerade vom Parlamentarismus, 
den es vor einigen Jahrzehnten angenommen hat. Di 
Reden der Frauen und die Predigten der Erzbiſchöfe ent⸗ 
locken uns nur ein Lachen. Im Falle der Notwendigkeit 
wird England auch nicht einen Augenblick zögern, d 
feindlichen Stellungen zu beſchießen, ebenſo, wie es dies 
heute in Vaziriſtan tut und wie es dies jedesmal tun wird, 
wenn es dies für notwendig erachten wird. Die Behand⸗ 
lungsweiſe Japans reiht es heute unter die faſziſtiſchen 
Staaten ein. Auch Braſilien kämpft heute gegen den 
Bolſchewismus. Zahlreiche europäiſche Staaten gehen 
heute auf dem Wege des Faſzismus „durch eine auf natio⸗ 
naler Grundlage organiſierten Demokratie.“ Der Faſzis⸗ 
mus wird nicht als ſtabiliſierte Form aufgewogen werden, 
ſondern er wird ein großer Komplex von Lehren 
Methoden, Erfahrungen und Taten ſein, der 
allmählich in alle europäiſchen Staaten eindringen wird.“ 

Der Verfaſſer des Aufſatzes erklärt zum Schluß, das 
deutſche und das italieniſche Volk, die eine neue 
Type der Kultur geſchaffen hätten, hätten ſo zur Ent⸗ 
wicklung der Menſchheit beigetragen. Er verſichert, daß die 
gegen die faſziſtiſchen Staaten erhobenen Beſchuldigungen, 
ſie neigten aus Gründen ihres dynamiſchen Nationalismus 
zum Kriege, unrichtig ſeien, und daß die Ergebniſſe der 
letzten Jahre das gerade Gegenteil bewieſen. 


General Haller 
begründet ſeinen Eintritt in die Partei 
des polniſchen Zentrums. 


General Jözef Haller hat bei der Wahl zum Vor⸗ 
ſitzenden der neuen Partei der Arbeit eine Anſprache ge⸗ 
halten, in der er nach einem Bericht des „Dziennik Byd⸗ 
goſki“ u. a. folgendes ausführte: f 

„Sie haben mich um meine Mitarbeit an der aktive 
Politik gebeten, in der ich mich als Pole, als Kämpfer 
um die Unabhängigkeit durch die Macht der Tatſachen be⸗ 
wegen mußte, ohne allerdings bisher irgend einer Par⸗ 
tei anzugehören. Als Soldat habe ich einfach alle Ereig⸗ 
niſſe und Lebenserſcheinungen in Polen vom Geſichtspunkt 
der Intereſſen der Nation und der Republik aus auf⸗ 
gefaßt, die zu verteidigen ich ſtets bereit bin. Ich habe, 
da ich aufrichtig die Vereinigung der Nation zu einem ge⸗ 
meinſamen Ziel wünſche, Ihren Ruf, an der Spitze des 
neuen politſchen Gebildes zu ſtehen, nicht abgelehnt, da ich 
Ibren Ruf als eine Stimme anſehe, die von der Nation 
und ihren arbeitenden Maſſen an mich ergangen iſt. Ich 
habe mich nicht davor geſcheut, dieſe ſchwere Laſt auf mich 
zu nehmen; denn ich erblicke in dieſem Werk des Zuſam⸗ 
menſchluſſes eine Opferbereitſchaft der beiden ſich zuſam⸗ 
menſchließenden Parteien und ihrer verdienten Vorſitzen⸗ 
den Korfanty und Popiel, ſowie den guten Willen 
und Glauben der anderen ſich vereinigenden Gruppen und 
Menſchen zu dem großen Ziel der Macht Polens. Zus 
ſammen mit der Aufklärung der Maſſen des 
Landvolkes ſehe ich in der heutigen Vereinigung eine 
große Sache. Vor unſeren Augen vollzieht ſich die 
letzte (?) Phaſe der Entwicklung des Volkes, da das 
volniſche arbeitende Volk als die ſtärkſte Grundlage der 
Nation die Hand danach ausſtreckt, in Polen mitzuregieren. 
Mit dem Augenblick, da alle Stände und Schichten 
der polniſchen Bevölkerung ſich zur Arbeit, ver⸗ 
einigen, ſich zuſammenſchließen, um mitzuregieren, und da 
die Nation auf den geſchichtlichen Schauplatz als ein ein 
heitliches, chriſtliches, polniſches Groß⸗ 
macht⸗Volk tritt, werden in der ſolidariſchen An⸗ 
ſtrengung und Mitwirkung aller Polen guten Willens 
die Mißklänge aus allen Klaſſenkämpfen verſchwinden. Wir 
gehen mit der mächtigen Strömung mit, die aus den Tiefen 
kommend, auf der Oberfläche des polniſchen Lebens er⸗ 

int. 

„Polen muß ſein eigenes und nicht ein fremdes 
Leben leben, es muß ſich mutig unter die Völker der Welt 
mit der entrollten Fahne des Chriſtus⸗Kreuzes und 
des Adlers der Freiheit ſtellen. Wir werden uns 
bemühen, die Nation zu ihren großen Zielen und Be⸗ 
ſtimmungen zuſammenzuſchließen. Wir wollen, daß die 
Struktur Polens ſich auf die unerſchütterliche Grundlagen 
der Gottesgeſetze und der angeborenen Menſchen⸗ 
rechte ſtütze. Die Regierung muß ſich herleiten aus dem 
Willen des Volkes, berufen werden allein durch Polen, 
die ſich von dem bürgerlichen Grundſatz leiten laſſen: 
„Salus reipublicae suprema lex esto!“ („Das Wort der 
Republik ſoll das oberſte Geſetz ſein!“ f 

„Im Glauben an Gott und unter dem Schutz der 
Gottesmutter, der Königin Polens, werden wir für ein 


neues Polen arbeiten und um ein neues Polen 
kämpfen. Mögen ſich in unſere Reihen die arbeiten⸗ 
den Maſſen zuſammen mit der polniſchen In⸗ 
telligenz der Städte und Dörfer ſtellen, möge aus 
der Nation und die Macht der Republik erſtrahlen!“ — 
Kriegs⸗Frinnerungs⸗Medaillen. 
in Danzig 

teilt uns mit, daß die Kriegs⸗Erinnerungs⸗Medaillen für die 
eingetroffen ſind. 4 

Alle diejenigen Antragſteller, welche die notwendigen Forma⸗ 
zablung der Gebühren von 10,0 D® reſp. 18,00 D®), wollen ſich 
bitte in den nächſten Tagen während der Kanzleiſtunden von 11 
weg 7—8, einfinden, um dort die Erinnerungsmedaillen und die 
Urkunden in Empfang zu nehmen. 
weitere Anträge von Kriegsteilnehmern entgegen, welche die er. 
innerungsmedaille noch verliehen haben wollen. 
Staats angehörigen deutſchen oder polniſchen Stammes 
gelten, die im Weltkrieg in Bulgarien oder in bulgariſchen Ver⸗ 
zuſtändigkeitshalber an die Königl. Bulgariſche Ge 
ſandtſchaft in Warſchau zu richten fein. Von polniſchen 
auszeichnungen nur mit Genehmigung der zuſtändigen polniſchen 
Behörde getragen werden. 
gar unverſtändliche Tatſache in Erinnerung zu bringen, 

daß die deutſchen Kriegserinnerungs⸗Krenze von pol⸗ 
werden dürfen. 

Ein ſinnvoller Grund für dieſe Weigerung iſt nicht zu erkennen. 
beer des Zaren überrannten, dann würde es keine Proklamation 
der Zentralmächte vom 5. November 1916, dann würde es aber 
vember 1918 gegeben haben. Gemeſſen an dem großen Welt⸗ 
kriegs⸗Geſchehen im Oſten, ſind alle ſpäteren kriegeriſchen Ereig⸗ 
Teilnehmer an dieſen Nachhutkämpfen tragen ſtolz ihre Me⸗ 
daillen, die Teilnehmer am Großen Krieg aber, denen in 
mögen es nun Deutſche oder Polen geweſen fein, diefe Vete⸗ 
ranen, die inzwiſchen in das „beſte Mannesalter“ gekommen find, 
noch tragen. Dasſelbe gilt übrigens auch für das Eiferne 
Kreuz und andere Kriegsauszeichnungen, die zum guten Teil 
keit Polens erworben ſind. n a 

Uns will dünken: Polen iſt ſtark genung, um dieſe un⸗ 


dieſem Zentrum die große Tat der Wiedergeburt 
Das Königlich Bulgariſche Generalkonſulat 
deutſchen und Danziger Kriegsteilnehmer im Weltkriege nunmehr 
litäten bereits erfüllt haben (Einreichung der Kriegspaplere, Ein⸗ 
bis 1 Uhr vormittags in den Konſulatsräumen, Jäſchkentaler⸗ 
Das Königl. Bulgariſche Generalkonſulat nimmt ferner 
Dieſe Aufforderung dürfte auch für alle polniſchen 
bänden gekämpft haben. Das Geſuch um Verleihung müßte dann 
Staatsangehörigen können Orden fremder Staaten und Kriegs⸗ 
Bei dieſem Anlaß fühlen wir uns verpflichtet, die ganz und 
niſchen Staatsangehörigen noch immer nicht getragen 
Wären nicht die deutſchen Weltkrieger geweſen, die das Millionen⸗ 
ebenſowenig eine polniſche Unabhängigfeitserklärung vom 11. No⸗ 
niſſe an den Grenzen unſeres Staates nur Nachhutgefechte. Die 
erſter Linie die Befreiung Polens vom Zarenjoch zu danken iit, 
dürfen in Polen die deutſchen Kriegskreuze weder annehmen 
mit dem Einſatz des Lebens auch für die Unabhängig⸗ 
verſtändlichen Verbots maßnahmen endlich aufzuheben! 
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Siehe Rundschau. 


Peffimiſtiſche Automobilbilanz in Frankreich. 


Die franzöſiſche Autoinduſtrie 
vom zweiten auf den dritten Platz gedrückt. 


ie in dieſer Woche ſtattfindende Eröffnung des Pariſer 


D 
Salons“, d. h. der alljährlich im Oktober abgehaltenen Aut o⸗ 


4 


ſatz 6 


mobil⸗Ausſtellung, gibt dem „Jour“ Veranlaſſung, ſich 
mit der Lage der franzöſiſchen Automobil⸗In⸗ 
duſtrie, dem Umfang der Produktion nach der innerhalb der 
franzöſiſchen Wirtſchaft an der 7. Stelle ſtehenden Fabrikations⸗ 
gruppe, zu beſchäftigen. Sie iſt von den gleichen Lähmungs⸗ 
erſcheinungen befallen, die ſich in der franzöſiſchen Wirtſchaft über⸗ 
haupt bemerkbar machen. Nach einer vom Völkerbund heraus⸗ 
gegebenen Statiſtik iſt der Inder der geſamteuropäiſchen Induſtrie⸗ 
produktion ſeit 1929, dem letzten Jahr allgemeiner Hochkonjunktur, 
wieder um 7 Prozent geſtiegen. Der franzöſiſche Induſtrie⸗Inder 
tft aber heute um 25 Prozent niedriger als 1929, d. h. verglichen 
mit der geſamteuropäiſchen Entwicklung iſt die franzöſiſche im Ver⸗ 
lauf von acht Jahren um 32 Prozent zurückgeblieben. 

Die franzöſiſche Automobilinduſtrie erlebte ihr Rekordjahr 
1980, in dem ſie, Perſonen⸗ und Laſtkraftwagen zuſammengerechnet, 
900 000 Fahrzeuge herſtellte. Bis zum Jahr 1935 war dieſe Zahl 
auf 180 000 gefallen. 1936 brachte eine leichte Erholung, angeregt 
durch die Abwertung des Frank. Man erreichte wieder 210 000 
Fahrzeuge, von denen ein Zehntel exportiert wurde. Nun fragt 
ſich die franzöſiſche Automobilinduſtrie mit einiger Beſorgnis, 
welches Ergebnis das Jahr 1937 haben wird. Günſtigenfalls er⸗ 
wartet man die gleiche Produktionshöhe wie 1936, keinesfalls aber 
mehr, denn auch in Frankreich macht ſich bereits ein gewiſſer Man⸗ 
gel an Rohſtoffen bemerkbar. Die Induſtrie kann infolgedeſſen 
die Anforderungen des Bedarfs nicht in vollem Umfang befriedi⸗ 
gen, mindeſtens muß ſie zum Teil lange Lieferfriſten verlangen, 
und das hat viele Käufer veranlaßt, ſich dem Markt für gebrauchte 
Wagen zuzuwenden. In den letzten 12 Monaten ſind nicht weni⸗ 
ger als 400 000 von ihnen verkauft worden. 

Bei einer Betrachtung der Geſamtentwicklung ergibt ſich fol⸗ 
gende Bilanz: Noch vor einigen Jahren ſtand Frankreich mit 
einer Erzeugung von rund 200 000 Kraftwanen unter den Auto⸗ 
mobil-Produktionsländern der Welt an der zweiten Stelle, 
unmittelbar, wenn auch zahlenmäßig in weitem Abſtand, hinter 
den Vereinigten Staaten von Amerika, die damals eine Produk⸗ 
tion von nahezu 3 Millionen Wagen hatten. Heute ift Frankreich 
auf den vierten Platz gedrückt worden, hinter den Vereinig⸗ 
ten Staaten von Amerika mit 4,6 Millionen, Große 
britannien mit 460000 und Deutſchland mit 261000 pro⸗ 
duzierten Kraftwagen. 

Welches ſind die Urſachen dieſes Rückgangs der franzöſiſchen 
Automobilinduſtrie? Der „Jour“ ſieht fie einmal in den ſchon 


erwähnten Schwierigkeiten der Rohſtoff⸗Beſchaffung, die durch den 


Fall des Frank⸗Kurſes noch verſchärft werden, dann in der man⸗ 


gelnden Arbeitswilligkeit der Arbeiterſchaft, die im Kern zwar ge⸗ 


ſund iſt, aber ganz und gar unter dem Einfluß marxiſtiſcher Hetzer 
geraten iſt, und ſchließlich in der Verteuerung des Treib- 
ſtoffes, die den Betrieb eines Automobils in Frankreich zu 
einer koſtſpieligen Angelegenheit werden ließ. Die Hoffnung der 
Induſtrie klammert ſich daran, daß die franzöſiſchen Kraftwagen 
qualitativ gut ſind und daß ſie, wie der „Jour“ ſchreibt, von 217 
Automobilrekorden der Welt 185 halten. 


Theorie und Praxis. 


Reichsfinanzminiſter von Schwerin ⸗Kroſigk über die Aufgaben der Wirtſchaftswiſſenſchaft. 


Aus Berlin wird gemeldet: 

Im Rahmen der von der Deutſchen Wirtſchaftswiſffenſchaftlichen 
Geſellſchaft vom 11. bis 14. Oktober veranftalteten erſten großen 
Jahrestagung, des „Tag der Deutſchen Wirtſchaftswiſſenſchaft“ 
ſprach der Reichsminiſter der Finanzen, raf 
Schwerin von Kroſigk, der u. as ausführte, faſt kein 
anderes Wiſſenſchaftsgebtlet habe in den letzten Jahrzehnten ein 
ſo bis in die weiteſten Kreiſe reichendes Intereſſe gefunden, einen 
ſolchen Zuſtrom Wiſſenſchaftsbefliſſener gehabt und eine ſolche 
Menge von Veröffentlichungen aus berufener und unberuſener 
Feder erlebt, wie die Wirtſchaftswiſſenſchaft. Keine 
Wiſſenſchaft habe aber auch eine ſo ſcharfe Kritik und einen ſo 
ſtarken Umbruch in ihren Grundvorausſetzungen und „klaſſiſchen“ 
Lehren erfahren. Das ſei kein Wunder in einer Zeit, in der die 
Weltwirtſchaft in ihren Grundlagen erſchüttert, die Arbeitskraft 
von 90 Millionen Menſchen lahmgelegt und Kapital und Rohſtoffe 
ſinnlos zerſtört worden ſeien. 


Auch der Wiederaufbau ſei nicht nach den Grundſätzen 

der klaſſiſchen Nationalökonomie, ſondern durch die 

praktiſchen Taten, den 3 Willen großer Männer 
erfo 


Hier wieder die Syntheſe zwiſchen praktiſcher Wirtichaftspolitif 
und wiſſenſchaftlicher Erkenntnis zu ſchaffen, ſei eine wichtige Auf⸗ 
gabe, der ſich die Deutſche Wirtſchaftswiſſenſchaftliche Gefellſchaft 
dankenswerterweiſe angenommen habe. Dieſe Aufgabe ſei beſon⸗ 
ders reizvoll in Deutſchland, wo das durch die Finanz⸗ und Wirt⸗ 
ſchaftspolitik ſeit der Machtübernahme durch Adolf Hitler zuwege 
gebrachte „Wunder“ am ſtärkſten in die Erſcheinung trete. 


Man habe in der Wirtſchaftsentwicklung der vergangenen vier 
Jahre zwei ganz verſchiedene Phaſen zu unterſcheiden. 
Die erſte, in der es darauf angekommen ſei, durch das Mittel der 
Kreditausweitung die in Lagervorräten und dem Heer der Ar⸗ 
beitsloſen vorhandenen Referven. dem Kampf gegen die Arbeits⸗ 
loſigkeit nutzbar zu machen, und die zweite, in der es ſich darum 
handele, einen Ausgleich zwiſchen den großen nationalpolitiſchen 
Aufgaben, vor allem der Wehrhaftmachung, und den verfügbaren 
Kräften zu ſchaffen und die der Produktionsausweitung gezogenen 
Grenzen zu erweitern. Soweit dieſe Grenzen ſich in der Roh⸗ 
ftoffverfnappung zeigten, müſſe dieſe Verknappung durch eine 
zielbewußte Förderung des Exports, durch die energiſche Durch⸗ 
führung des Vierfahresplanes und bis zur Durchſchreitung des 
„Engpaſſes“ durch eine Zuteilung der Rohſtoffe nach einer Dring⸗ 
lichkeitsliſte überwunden werden. 


Soweit die Grenze in den verfügbaren Arbeitskräften liege, 


ſei der richtige Arbeitseinſatz zu einem der wichtigſten 
und ſchwierigſten Probleme geworden. 


Es ſei aber falſch, anzunehmen, daß die einzige Arbeits reſerve 
nur noch in der halben Million regiſtrierter Arbeitsloſer liege. 
Daß die Zahl der Beſchätfigten gerade im letzten Jahr ſehr viel 
ſtärker zugenommen, als die Arbeitsloſenzahl abgenommen habe, 
beweiſe, daß die Mobiliſierung der „verborgenen 
Arbeitskräfte noch in ſtarkem Umfang möglich, aber auch 
notwendig ſei. Auf weitere Sicht geſehen, ſei dieſe Mobiliſterung 
allerdings im weſentlichen abhängig von dem Zuwachs an Jugend⸗ 
lichen. Die Frage der Bevölkerungszu⸗ oder abnahme ſei mithin 
auch unter dem rein wirtſchaftspolitiſchen Geſichtspunkt, daß ein 
Volk Kinder ebenſo als Arbeitsreſerven wie als Motor der Wirt⸗ 
ſchaftsentwicklung brauche und unter der ſozialen Laſt einer zu⸗ 
5 Vergreiſung zuſammenbrechen müſſe, die große Schick⸗ 
alsfrage. 


Der Miniſter erklärte hierbei, daß Geburtenpolitik primär nur 
in einer Einwirkung auf die Geſinnung beſtehen könne, und daß 
die ſtaatlichen Maßnahmen der Steuererleichterung, der Kinder⸗ 
beihilfen uſw., die einmal in einen Familien laſtenaus⸗ 
gleich einmünden müßten, nur materielle und damit fefundäre 
Maßnahmen ſeien, die aber notwendig ſeien, um einen Gefin- 
nungswandel praktiſch zu ermöglichen und den ſtaatlichen Willen 
für einen ſolchen Wandel zu dokumentieren. 

Der Miniſter ee zum Schluß aus, daß Deutſchland nicht 
etwa die Rüſtung brauche, um ſeine Wirtſchaft in Gang zu halten. 
Das große Ziel, den Lebensſtandard des deutſchen Volkes zu 
heben, umfaſſe eine ſolche Fülle von Aufgaben, die fetzt zum 
großen Teil zurückgeſtellt werden müßten, daß wir vor einem 
Rückfall in Arbeitsloſigkeit keine Sorge zu haben brauchten. 


Ausban der polniſch⸗finnländiſchen 
Handelsbeziehungen. 
Die Ergebniſſe des polniſchen Hanbelsminiſterbeſuchs in Finnland. 


Der polniſche Handelsminiſter Roman iſt nach deitägigem Auf⸗ 
enthalt in Finnland nach Lettland gefahren. 

Über die Ergebniſſe des Miniſterbeſuchs iſt von volniſcher und 
finnländiſcher Seite folgender gleichlautender Bericht heraus» 
gegeben worden: 

„Während der Verhandlungen, die in einer Atmoſphäre auf⸗ 
richtigſter Herzlichkeit ſtattfanden, wurde die Frage der allgemeinen 
Entwicklung der polniſch⸗finniſchen Handelsbeziehungen beſprochen. 
Beide Miniſter ſtellten feſt, daß in dieſer Hinſicht ein e bedeu⸗ 
tende Belebung eingetreten iſt, die in großem Maße der 
Erfolg des von beiden Seiten gezeigten guten Willens ſei. Es 
wurde weiter die Möglichkeit beſprochen, feſtgeſtellte Schwierig⸗ 
keiten in den gegenſeitigen Wirtſchaftsbeziehungen zu beſeitigen. 

Beide Miniſter find der Anſicht, daß in Zukunft eine Ver ⸗ 
größerung des umſchlags zwiſchen den beiden Oſtſee⸗ 
ländern möglich fein wird. Sie ſehen es für angezeigt an, daß 
in der allernächſten Zeit gewiſſe Schritte praktiſcher Natur unter⸗ 
nommen werden, die auf eine Belebung der Handels⸗ und Wirt⸗ 
ſchaftsbeziehungen Polens und Finnlands hinzielen. Einmütig 
wurde erklärt, daß man erwarten müſſe, daß dieſe Schritte in 
möglichſt kurzer Zeit durchgeführt werden.“ 

Miniſter Roman begibt ſich mit dem Dampfre „Cieſzyn“ nach 
Libau und von dort mit dem Bahn nach Riga. 


Beginn des Getreideaufkaufs in Polen. Wie die volniſche 
Wirtſchaftspreſſe berichtet, iſt nach Fetiaſtellung der techniſchen 
Einrichtungen der ſtaatlichen Getreideelevatoren der Staatlichen 
Getreideinduſtriewerke in Polen jetzt ſeitens der Getreideinduſtrie⸗ 
werke mit dem Ankauf von Getreide begonnen worden. Die ge⸗ 
zahlten Preiſe für dieſe Getreidereſerven der ſtaatlichen Inſti⸗ 
tution bewegen ſich um 24 Zlom für Roggen und 23 Zloty für 
Hafer franko Abnehmermagazin. 

Die Spareinlagen in der polniſchen Poſtſparkaſſe. Im Sep⸗ 
tember ind die Spareinlagen bei der polniſchen Poſtſparkaſſe wie 
auch die Zahl der Sparer erheblich geſtiegen. Die Spareinlagen 
haben um 5 614 170 Zloty zugenommen und erreichten am 30. Sep⸗ 
tember die Summe von 737 075 916 Zloty. Im Laufe des Sep⸗ 
tember hat die Poſtſparkaſſe 46 349 neue Sparkaſſenbücher heraus- 
gegeben, fo daß die Geſamtzahl am 30. September 1937 2667 700 


Bücher betrug. 5 
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Geldmarkt. 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
Verfügung im „Monitor Polſki“ für den 13. Oktober auf 5,9244 


om feſtgeſetzt. 
he Der 0 der Bank Polſki beträgt 5 %, der Lombard⸗ 
„ 


= 
Warſchauer Börſe vom 12.Oftober. Umſatz. Verkauf — Kauf. 
Belgien 89,35, 89,53 — 89,17 Belgrad —, Berlin ——, 212,97 
— 213,11, Budapeſt —, Bukareſt — Danzig —.—, 100,20 — 99,80, 
Spanien —.—, Holland 292,90, 293.62 — 292,18, Japan —, 
Konſtantinopel — Kopenhagen ——, 117,54 — 116,96, London 26.27, 
25,34 — 26,20, Newport 5,29 ¼. 5,30 ¼ — 5,28 ½ Oslo ——, 
132,28 — 131,62, Paris 17,74. 17 94 — 17,54, Prag 18,52, 18,57 — 18 47. 
Riga—, Sofia —, Stodho m 195,45, 135.78 — 135,12, Schweiz 121,90, 
122,20 — 121,60, Helſingfors 11,62, 1165 — 11,59, Wien —.—, 
99,20 — 98,80, Italien 27,88, 27,98 — 27,78, 


Berlin, 12.Oftober. Amtl. Deviſenkurſe. Newyork 2,491 —2,495, 
London 12,345—12,575, Holland 137,71—137,99, ern er 62,05 bis 
62,17, Schweden 63,65—63,77, Belgien 41,989—42,07, Italien 13,09 bis 
13,11, Frankreich 8,317—8,333, Schweiz 57.31—57,43, Prag 8,706 bis 
8.724. Wien 48,95—49,05,, Danzig 47,00-47,10, Warſchan ——. 


Die Bank Polſti zahlt heute für: 1 amerikaniſcher Dollar 
5,27 31, dto. kanadiſcher 5,27 3. 1 Pfd. Sterling 26,18 3. 
100 Schweizer Frant 121,40 Zt, 100 franzöſiſche Frank 17.44 Zt. 
100 deutite Reichsmark in Papier 119.00 Zl., in Silber 127,00 31. 
in Gold feſt — — 31. 100 Danziger Fulden 99,80 3. 109 tſchech. 
Kronen 17.00 31. 100 österreich. Schillinge 97,00 31, holländischer 
Gulden 291,90 Zt., belgiſch Belgas 89,10 31., ital. Lire 22,40 Zt. 


Effektenbörſe. 
Poſener Effekten⸗Börſe vom 12. Oktober. 


947 Obligationen der Stadt Poſen 1929 
® 


5 /, Staatl. Konvert.⸗Anleihe größere Stüde . : ; . 58.006. 
mittlere Stile 
5 8 55 kleinere Stücke = 
4% Brämien-Dollar-Unleihe (S. III). 33.50 + 
Karl, Obligationen der Stadt Poſen 1926 3 


8 andbriefe der Weſtpolniſchen Kredit⸗Geſ. Poſen — 

5%, Obligationen der Kommunal⸗Kreditbank (100 6.-31.) _ — 
4½%% umgeit. Ziotnpfandbriefe d. Poſ. Landſchaft i. Gold 55.00 G. 

2 .*. toty« Pfandbriefe der Poſener Landſchaft Serie! — 

2. onvert.-Bfandbriefe der Poſener Landihaft . . — 
Bank Eutiownictwa lex. Divid. )) 2.2 22.62.00 G. 
Bank Boliti (100 2) ohne Coupon 8%, Div. 1938 . . 108.00 + 

Biehein. Fabr. Wap. i Cem. (0 31). » . 2.2.2... — 

, er 
uban⸗Wronki (ic 2 14.00 G. 

Cukrownta Kruſzwiſg a 


Tendenz: ruhig. 


Produktenmarkt. 


Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörſe vom 
12. Oktober. Die Preiſe 2 ſich für 100 Kilo in Zloty: 


Transaktionspreiſe: 
„ , Vans resp KELEO 
Richtpreiſe: 
Weizen. » : + 29.75-30.25 | Rotklee, roh . 
Roggen 712 8. . . 22.2—22.50 Schwedenklee —— 
Braugerſte. . . 23.50 — 24.50 Gelbflee, enthülſt —— 
Gerſte 700-717 g/l. . 22.50 22.75 Geni . . . 38.00 40.00 
Gerſte 673-678 el. . 21.50-22.00 Viktoriagerbſen . . 24.50-26.00 
aſer 1 480 /. . . 21.25—21,50 | ffolaererbien . . . 22.50-24.00 
afer II vr .. 20,25—20,.50 u. 5 — o. Schalen —.— 
elu chten —.— 
10-50% 32.00 33.00 Sommerwicken —— 

4 10-65 ¾ 39.50 — 31.50 Weizenſtroh, loſe . 5.70—5.95 
„ 150-65 % 28.50 —24.50 Weizenſtroh, gepr. 6.20—6.45 
Weizenmehl Noggenſtroh, oſe . 6.05—6.30 

„ 10-30 /. . 59.90 —59.50 Noggenſtroh, gepr. 6.80—7.05 

0-50%. 46.00 — 46.50] Haferſtroh loſe . . 6.10—6.35 

„ la- 65 / 44.00 — 44.50 Haferſtroh gepreßt 6.60 —6.85 

„II 30-65% 41.00 — 4.50 Gerſtenſtroh, loſe . 5.80 —6.05 

„ 11250-65%, . 36.00 — 36.50 Gerſtenſtroh, gepr. 6.30 6.55 

„ II 65-70% 33 (0-33.50 | Heu, loſe . , 7.60—8. 10 
Roggenkleie 15.25 — 1600 | Heu, gepreßt 8.25—8.75 
Meizentleie (grob). 16.25 — 16.50 Netzeheu. oſe. 8709.20 
Weizenkleſe, mittelg. 15.00 — 15.50 | Neteheu, gepreßt 9.70 —10.20 

enkleie 15.25 —16.25 | Leintuchenn 23.50—23.75 

interraps . 57.00—59.00 RNaps kuchen 20.25—20.50 


Sonnenblumen⸗ 

kuchen 42—48 % 24.75 25.50 
Speiſekartoffen . 3.00—3.75 
Fabrikkartoffeln p. kg / 


ſamen . . . 46.00-49.00 
blauer Mohn. . 77.00-80, 
eibe 9 — N 2 3 
laue Lupmen 
Seradellsaga .—— 
Geſamttendenz: beſtändig. Um 

65 to Weizen, 301 to Gerite, 7 


Getreidebörie 


Amtliche Notierungen der Bromber 
romberg (Waggon⸗ 


vom 13. Oktober. Die Preiſe lauten Parität 
ladungen) für 100 Kilo in Ztoty: 
Standards: Roggen 706 g/l. (120.1 f. h.) zuläſſia 3% Unreinigkeit, 
Weizen I 748 g/l. (127.1 f. h.) zuläſſig 3%, Unreinigkeit, Weizen II 
726 8/1. (123 f. h.) zuläſſig 6¾ Unreinigkeit, Safer 460 g/l. (78 7 . h.) 
zuläſſig 5%, Unreinigkeit, Braugerſte ohne Gewicht und ohne 
Unreinigkeit. Gerſte 673-678 g/l. (114,1 115,1 f. h.) zuläifig 2% Un⸗ 
zeinigteit, Gerſte 644-650 g/l. (109 - 110,1 . h.) zuläſſig 4 Uneinigkeit. 


Transaktionspreiſe: 
Roggen — to —.— gelbe Luvinen — to —.— 
Roggen — to —.— Braugerſte — to —.— 
Roggen — to —.— Braugerſte — to —.— 
Stand.⸗Weizen — to —.— Gerne 661-667 f/ l. — to —— 
Saler 30 to 21.25 Gerſte 114115 f.h.— to —— 
a fer 70 to 2.20 Sonnen- 
Hafer — to —— blumenkuchen — to 
Richtpreiſe: 
Roggen 23.50—23.75 Viktorigerbſen ; 24.00-26.00 
Weizen I 748 /I. . 30.00-30.50 olgererbſen 23.00 — 25.00 


eluichten . 2 
blaue Lupinen 
gelbe Lupinen 


Weizen 11 726 8/l. . 28.75 — 29.25 
Braugerſte . . . 22.75—23.75 
a) Gerſte 673-678 g/l. 21.25—21.50 


b) Gerſte 644-650 g/l. 20.50— 21.00 [Winterraps 56.00 —58.00 
n 21.00 — 21.50 Rübſen . . „ 52.00—53. 
oggenmehl 0-82, —.— blauer Mohn. „ . 75.00-80.00 

„10-65%, m. Sack 33.25 33.75 | Leiniamen . 6 00—48.00 


Seiberöien ; KERN 
elbflee, enthüllt ;— —— 
Weihtlee, ger. —— 


Export f. Dan —.— Rotklee, unger. 


1'0-30%, 51.00-52.00 Rotklee 97% ger. —.— 
7 10-50% 46.50 — 48.00] Leinkuchen 24.00—24.50 
8 1188207 44.50 — 46.00 4 3 ku 20.00 —20. 
— — onnenblumen 
Weizenſchrot⸗ 5 42-45% 25.00 — 25.50 


Sojaſchrot. . . . 24.50-25.00 
Speiletartoffeln Pom. 3.75—4.25 
Speiſetartoffeln Netze) 3 25—3.50 
Fabrikkartoffeln. . 17°, —18 gr 
Startoffelfloden . . 16.25 — 16.75 


Gerſtentleie . 16.25 — 16.75 Roggenſtroh, loſe . 6.50 —7.00 
Gerſtengrütze fein . 30.50-31.50 | Roggenſtroh. gepr. 7.50—8.00 
Gerſtengrütze. mittl. 30.50—31.50 Netzeheu, loſe . 8.75—9.25 


Negeheu, gepreßt . 9.50 10.00 
Roggen, Weizen, Gerſte, Hafer, 
ransattionen zu anderen 


Perlgerſtengrütze . 42.50—43.50 
Allgemeine Tendenz: ruhig. 


Roggen⸗ und Weizenmehl ruhig. 


Bedingungen: 
Roggen 280 to eilt: 195 to afer 151.0 
Weizen 85 to abrikkartoff. 95 to emenge — to 
Braugerſte — to aatlartoffeln — to] Stroh 14 10 
a) Einheitsgerſte — to | Kartoffelflock. 15:0 | Sonnenblumen» 
b) Winter⸗ „ —to | Mohn — to kerne — to 
e Gerſte 275 to] Maiskleie — to elbe Lupinen — to 
Roggenmehl 187 to] Gerſtenkleie 15 (o laue Lupen — to 
Weizenmehl 46 to Netze⸗Heu —to | Wicken — to 
Biltoriaerbien 45 to Sofaſchrot — to] Sonnenblumen⸗ 
Tolgex-Erbſen — to | Leinſamen — to kuchen — to 
eld-Erbien — to |; Raps —to | Rapsichrot — to 
gentleie 153 to Valmternſchrot — to | Baltersb. Erbſ. — to 
Meizenlieie 40 to Buchweizen —to | Leinkuchen — to 


Geſamtangebot 1609 to. 

Warſchau, 12. Ottober. Getreide, Mehl⸗ und Futtermittel» 
abſchlüſſe auf der Getreide- und Warenbörſe für 100 Kg. Parität 
Waggon Warſchau: Einheitsweizen 748 g/l. 31,00-31,50, Sammel» 
weizen 737 g/l. 30,25—831,00, Boagen 693 g/l. 24,00—24,50, Einheits⸗ 

2,25— 23,00, Braugerite 25,25—26,25, 


bis 32,50, Roggenmehl I 50-65%. 27,00.—28.00 
995 / 27,00—: 
= 1m fein 15,75— 16,50, Roggenklete 0-70°/, 15,50 


9,00 —10. 


Umfätze 1998 to, davon 220 to Roggen. Tendenz: ruhig. 


jener Butternotierung vom 12. Oktober. Geſtgeſetzt durch 
die ae en Molkerei Zentralen. Großhandelspreiſe. 
Exportbutter: Standardbutter 3.45 l pro ks ab Lager Poſen: 
Nicht⸗Standardbutter —.— zi pro kg. Inlandbutter: 
J. Qualität 3,30 21 pro kg. II. Qualität 320 zi pro kg. Klein ⸗ 
verkaufspreiſe: J. Qualität 3,60—3,80 zi pro kg. 


Viehmarkt. 
(Wiederholt für einen Teil unſerer Auflage.) 


b olener Diebmarft zum 12 Oktober. (Amtl. Marktbericht 
er Preisnotierungskommiſſion. 
Auftrieb: Rinder 320 (darunter 40 Ochſen, 100 Bullen 180 Kühe, 
— Fäden S e 679 Kälber, 163 Schafe, 1802 Schweine; 
mmen exe. 
na Ban für 100 Kilogramm Lebendgewicht in Zloty 
Preiſe loko Viehmarkt Poſen mit . RE 

Rinder: Ochſen: vollflelihige ausgemältete 
Bar Chladtgew. nicht angeſp. 68— 78, vollfleiſchig, ausgem. 
chfen bis zu 3 J. junge, 125 nicht ausgemältete und 
41 5 2 50—56. mäßig genährte junge, gut genährte 

e 40-50. ; 

n len: vollfleiſchige, ausgemäſtete von höchſtem Schlacht- 
gewicht 62-68, vollfleiſch, jüngere 56—60, mäßig genährte jüngere 
und gut genährte ältere 50--54. mähla nenährte Ged. Se 

übe: voll ws ausgemäftete von höchttem GSchladhie 
92828 5 70.— aſtkühe 56 gut genährte 48-52, mäßig 
e * 
un ger 86 an: 8 ige. 5 —.—. Maſtfärſen —.—. 
gut gen m 9 —.—. N 
5 ieh: gut genährtes 42—50. mäßig genährtes 38—40. 
a err Kälber 80-90, Maſtkälber 70—78. 
gut genährte 60-68, mäßig e e i 8 
afe: Maſtlämmer und jüngere Maſthammel „ges 
mäiee en Hammel und Mutterſchafe 50—60, aut genährte 
—.—, alte Mutterſchafe —.—. 
icht 110116 


: gemäftete, 120—150 kg Sebenbaem 
e voll } dige von 100—120 kg Lebendgewicht . . 102—108 
Heiihige von mehr als 0 kn Lebendgewicht. 80-90 
e von mehr als ndge 5 5 
en und ipäte Kaſtr 80—90 


Marktverlauf: ruhig. 


„ ansiger Schla markt. Amtl. Bericht vom 12. Oktober. 
preis für 50 eee in Danziger Gulden. 
Ochlen: Gemäſtete höchſten Schlachtwertes. jüngere 40—42, 
ältere ——, ſonſtige vollfleiſchige. en 36—39, fleiſchige —.—. 
Bullen: jüngere, vollfleiſchige, höchſten Schlachtwerts 40—42, 
lonſtige vollfleiſchige oder ausgemältete 36—39, fleiſchige 28—35. 
Jude ‚gen vollfietihige, ſten Shlahtweris 36-39, 
e e aus 
— 45 re garen (Kalbinnen!: 


66ꝙuIvt „ „„ 


mittlere Maſtla 
Schafvieh 27—32, gering ger 
n 


elf ge 
ig 


Lebendgewicht 53, vollfleiſchige Sch e von ca. 160—200 Bid. 

Lebendgewicht 48—49, fleiſch. Schweine von ca. 120160 Pfd. Lebend⸗ 

. —9 —.＋ fleiſch. 1 120 Pfd. Lebendgewicht —.—. 
au 


Bacon Schweine —.— je Zentner, Bertragsihweine —.—. 
er 40 Ballen 103 Kuhe, 86 Farſen. 4 Freſſer: 
zuſammen 238 Rinder. 48 Kälber. 80 Schafe. 1757 Schweine. 
Außerdem wurden in der Woche noch auigetrieben: — Ochſen. 
— een 1,Aub 1 DOOR 7 er * — Schafe. 
— Schweine, acon- un voriſchwe 
I . La rd und Schafe geräumt, Schweine 
rozent des arfs it, 
Bemerkungen: Ausg 7 75 Rinder 2—4 Gulden, ausgeſuchte 
Kälber 2—4 Gulden über Notiz. Stallpreiſe bei Rindern 4—6 Gulden, 
bei Schweinen 4—6 Gulden unter Notiz. 


